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Liebe Schondorfer und 
liebe Schondorferinnen 

seit vielen Jahren gibt es 
in Schondorf nun den First 
Responder. Vordergründig 
handelt es sich dabei um ein 
Fahrzeug, das für einen Erste 
Hilfe-Einsatz ausgerüstet ist. 
Dahinter steckt jedoch weit-
aus mehr, als man vermuten 
möchte. Rund 25 Frauen 
und Männer leisten mit dem 
First Responder einen wich-
tigen Beitrag zur Nothilfe in 
unserem Ort. Sie helfen im 
Ehrenamt und können schon 
wenige Minuten nach der 
Alarmierung mit lebensretten-
den Maßnahmen beginnen. 
So überbrücken sie sinnvoll 
die Minuten, bis der Notarzt 
oder auch weitere Rettungs-
kräfte eintreffen. Helfen im 
Ehrenamt kennen wir auch 
von der Wasserwacht und 
der freiwilligen Feuerwehr. Es 
sind Ehrenämter mit einem 
hohen Maß an Verantwortung 
und hohen Anforderungen 
an Ausbildung und Fortbil-
dungsbereitschaft. Dass für 
die Ausübung dieses Ehren-
amtes die bestmögliche Aus-
rüstung bereitsteht, um die 
Gefährdung im Einsatz für die 
Helfer so minimal wie möglich 
zu halten, ist für mich eine 
Selbstverständlichkeit. Nun 
ist jedoch die Bereitstellung 
eines First Responders, im Ge-
gensatz zur Freiwilligen Feuer-
wehr, eine freiwillige Aufgabe 
der Gemeinden. Insofern freue 
ich mich zum einen, dass die 
Verantwortlichen eine Spen-
denaktion ins Leben gerufen 
haben, um das neue Fahrzeug 
zu finanzieren (s. S. 6). Zum 
anderen aber auch, dass viele 
Bürgerinnen und Bürger be-
reits gespendet haben und 
damit ihre Anerkennung für 
die Arbeit der Ehrenamtlichen 
zum Ausdruck bringen. Mein 
Dank gilt den Besatzungen 
des First Responders und den 
Organisatorinnen der Spen-
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denaktion, aber auch allen 
Spenderinnen und Spendern. 
Der First Responder ist ein 
gelungenes Beispiel für das 
Funktionieren von Gemein-
schaft.

Ihr Bürgermeister 
Alexander Herrmann

Wer in letzter Zeit auf dem Weg 
zum Bahnhof an der KUBA vor-

beigekommen ist, konnte sehen, dass 
sich hier gerade einiges tut.  Nach der 
Anzeige eines besorgten Bürgers beim 
Landratsamt, in der vor allem Beden-
ken wegen der Standsicherheit des 
Zeltvorbaus geäußert wurden, sprach 
das Landratsamt eine Nutzungsunter-
sagung für die KUBA aus. Diese hatte 
die sofortige Schließung zur Folge. Bei 
einer Kundgebung von Freunden und 
Gästen der Kuba (ca. 300 Teilnehmer) 
erfuhr Wirt Harry Wildenstein sehr viel 
Zuspruch. Schnell wurde deutlich „Die 
KUBA darf nicht sterben!“. Wildenstein 
hat die letzten Wochen genutzt, um die 
beanstandeten baulichen Mängel zu 
beseitigen. Jetzt fehlt noch die Ände-
rung des Bebauungsplanes Ortsmitte 
durch die Gemeinde Schondorf sowie 
in der Folge die Genehmigung für die 
Erweiterungspläne der KUBA durch das 
Landratsamt Landsberg. Wenn alles wie 
geplant klappt, können sich Wirt und 
Gäste schon auf einen Sommer in der 
KUBA freuen.Fortsetzung nächste Seite Fo
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Ideen für Schondorf  

Abschied, Neuordnung und gute Aussichten 

Ellen Rudin

Das Team des Bürger-
Budgets: Marius Polter, 
David Weingartner, Ellen 
Rudin und Grit Schmitt

Es ist fast kitschig: HOPE (Hoff-
nung) steht in großen Buchstaben 

auf der Fensterscheibe und innen 
sitzen Menschen, die etwas in und 
für Schondorf bewirken wollen. Sie 
wollen nicht nur, sie tun. Sie haben 
Ideen, setzen sich für einander ein, 
tauschen Gedanken, Wissen und Kon-
takte aus, und sie lachen ziemlich viel 
und laut. In diesem Raum ist klar zu 
spüren: Gemeinschaft ist ein Tunwort; 
und das ist gar nicht kitschig, das 
bewegt. 
Das Treffen im Schondorfer Dorfhaus 
in der Bahnhofstraße 28 ist der Start-
schuss für die neuen Ideen des Bür-
gerBudgets 2023. Es ist ein Austausch 
zwischen alten Hasen, die den Pro-
zess schon durchlebt haben, und den 
Neuen mit dem frischen Elan. Aber 
nicht nur den neuen Projektköpfen, 
sondern auch dem neuen Team hin-
ter der Gemeinschaftsinitiative. 

Das neue Organisationsteam 
 
Weiterhin dabei: 
Marius Polter – Erzieher, unbürokra-
tischer Kommunikator und Anpacker, 
Projektpate des BürgerBudgets. Liebt 
Schondorf vor allem wegen seiner 
ganz unterschiedlichen Menschen, 
mit denen er auf vielfältige Weise 
verbunden ist.

Neu im Team: 
Grit Schmitt – Marketing- und 
Event-Expertin und Organisationsta-
lent, Projektpatin „Lesetauschbox an 
der Seepromenade“ und „Plakat mit 
hilfreichen Links“. Liebt Schondorf, 
weil sie da leben darf, wo andere Ur-
laub machen. Nach einem stressigen 
Tag entspannt sie mit „Auf-den-See-
Schauen“ und dabei trifft sie nette 
Menschen – was will man mehr? 
 
David Weingartner – Organisati-
onsentwickler und Projektbastler für 
soziale Innovationen, Projektpate 
„Ludothek“. Liebt Schondorf wegen 
der Natur, seiner Menschen und was 
sie aus dem Ort machen.Ilse Baumgarten, die mit ihrem 

Sprachgefühl, Tatendrang und Talent 
für zwischenmenschliche Kommuni-
kation (nicht nur) das Sprachrohr des 
BürgerBudgets war, hatte mit ihrem 
Umzug nach Utting 2022 das Team 
verlassen. 
Jo-Ann Meding verabschiedet sich 
im aktuellen, vierten Projektjahr. Ihre 
Koordinationsstärke, Beharrlichkeit 
und ihre unaufgeregte Natur waren 
ausschlaggebend für den erfolgrei-
chen Start der Ideen für Schondorf. 
Sie wird ihren Einsatz nun in ihren 
anderen Ehrenämtern und Projekten 
verstärken. Außerdem glaubt sie, dass 
es Zeit für einen Wechsel ist: „Wir wol-
len mehr Menschen erreichen, auch 
mehr jüngere. Ich denke, neue Impul-
se kommen von neuen Mitwirkenden. 
Der Abschied fällt mir viel leichter in 
dem Wissen, was für ein vielseitiges, 
motiviertes Team bereitsteht.“

Ellen Rudin – Schreiberin mit Digita-
lisierungsfreude, sucht aktuell nach 
ihrer Projektidee. Liebt Schondorf 
besonders, wenn es grade erst auf-
wacht und der Nebel noch über den 
See kriecht – und (klar, geht ja nicht 
anders) wegen der vielseitigen und 
wunderbaren Menschen, die hier 
leben. 
 
Gute Aussichten für die Projekte 
 
Das jährliche Budget von 10.000 € 
wurde um das nicht genutzte Budget 
vergangener Projekte erweitert. Au-
ßerdem hat der 4. Platz (Website für 
die sorgende Gemeinde) das Projekt 
zurückgezogen. 
Nach diesem Stand können die ersten 
sieben Plätze mit der Finanzierung 
durch die Gemeinde rechnen, wenn 
sie nicht Mitte Februar (mit inhaltli-
cher Begründung) vom Gemeinderat 
abgelehnt werden. Sollten bei den 
anderen Projekten noch kleine Ein-
sparungen möglich sein, könnten 
voraussichtlich Platz 8 und vielleicht 
sogar Platz 9  – und somit alle aktuel-
len Projekte – umgesetzt werden.

Ramadama  
in der KUBA
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Auch das Haus in der Schulstraße 9 
wird sich noch verändern, naja, ver-
ändern meint, es wird abgerissen. Die 
Bewohner*innen aus der ehemaligen 
Gemeindeliegenschaft werden in den 
Neubau am Griesfeld einziehen. Hier 
hat der Landkreis einen sozialen Woh-
nungsbau errichtet. An der Schulstra-
ße 9 wird dann das Entrée zur Turnhal-
le sein. Planung, Bau und Umsetzung 

liegen beim Landkreis. 
Es ist übrigens eine erfreuliche Ab-
wechslung, dass ich inzwischen auf 
drei Wegen zum Bahnhof laufen kann. 
Wie seit Jahr und Tag über Schulstraße 
und Ringstraße, oder mit zwei neuen 
Möglichkeiten – über die Eleono-
re-Weindl-Straße, das bedeutet, am 
neuen Spielplatz gleich links abbiegen 
und dann auf die Ringstraße oder erst 
auf die Eleonore-Weindl-Straße, dann 
durch den Aal und hinten auf den Al-
ten Anger, unsere Radpromenade an 
den Gleisen entlang.  
Übrigens das letzte Detail, das noch 
am Prixgelände fehlt, sind die Straßen-
schilder. Ich vermute Lieferschwierig-
keiten oder so. Zum Glück stehen die 
neuen Namen schon in den einschlä-
gigen Suchmaschinen und auf den 
Hausnummern.

Schondorf macht es seit 2015, der Landkreis Landsberg 
will dieses Jahr auch mitmachen: sich auf kommunaler 

Ebene entwicklungspolitisch betätigen. Zur Erinnerung: 
Schondorf hat eine Partnerkommune in Kolumbien. In Pu-
erto Leguízamo wurden zwei Klimaprojekte realisiert, eine 
Flussturbine und ein Brunnenprojekt – dazu gleich mehr. 
Seit Oktober 2022 hat der Landkreis Landsberg eine vom 
Bund geförderte Stelle zur „Koordination kommunaler 
Entwicklungspolitik“ 
geschaffen. Miriam An-
ton aus Dießen will eine 
ähnliche Klimapartner-
schaft wie Schondorf 
mit einem Landkreis aus 
dem globalen Süden 
aufbauen. Dazu gab es 
Anfang Dezember be-
reits ein Netzwerktreffen. 
Im Landkreis Landsberg 
gibt es viele aktive Ak-
teure. Aus Schondorf ka-
men zum einen Ludwig 
Gernhardt von der Afri-
ka-Hilfe Schondorf, die 
vor allem Bildungspro-
jekte in Tansania unter-
stützt, wie auch Michael 
Deininger und Stefanie 
Windhausen, beide im 
Gemeinderat und aktiv 
bei den Klimaprojekten 
in Kolumbien engagiert. 
Insgesamt 40 Teilnehmer*innen inklusive Landrat und den 
Klimaschutz-Beauftragten des Kreises tauschten sich über 
Faktoren des Gelingens und Schwierigkeiten der kommuna-
len Entwicklungspolitik aus. 
Das Geld für die Projekte, die Schondorf umgesetzt hat, kam 
zuerst aus dem Bundesministerium für wirtschaftliche Zu-

  Winter 2022/23 – BAUZAUN  Winter 2022/23 – LEGUÍZAMO

 Blick auf das ehemalige Prixgelände

  Hier finden zwei Krippengruppen vorüber-
gehend Platz

Schondorf ist Vorreiter bei kommunaler  
Entwicklungspolitik im Landkreis

Stefanie Windhausen-Grellmann
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sammenarbeit und Entwicklung. Die Umsetzung war erfolg-
reich. Langfristig erfolgreich ist Entwicklungspolitik dann, 
wenn die Menschen vor Ort allein weitermachen. Das war 
in den letzten zweieinhalb Jahren durch die Pandemie nur 
schwer möglich. Um in Kontakt zu bleiben, hat Schondorf 
eine Videokonferenz organisiert. Es gab zum Glück auch 
zwei weitere kleinere Brunnenprojekte. Diese konnten auf-
grund von Spenden des Brunnenbauvereins EMAS e.V. Mün-
chen und der privaten Spende eines Schondorfers finanziert 
werden. 
Im Oktober 2022 waren Wassermeister Michael Deininger 
und der Brunnenbau-Experte Wolfgang Buchner nochmals 
in der Regenwaldregion im Süden von Kolumbien. Dieses 
Mal stand die Wasserversorgung des Hauptortes im Fokus, 
immerhin für knapp 20.000 Einwohner. Bislang kommt das 
Trinkwasser aus dem Fluss und wird aufwändig aufberei-
tet. Bereits eine Probebohrung vor einem Jahr hatte die 

Hoffnung geweckt, dass es sich in 
Flussnähe des Rio Putumayo in den 
sandigen Böden gut bohren lässt 
und auch ausreichend Wasser für den 
Ort gefördert werden kann. Und es 
sieht tatsächlich gut aus, das Wasser 
sprudelt klar und sauber aus den 
Brunnen. Jetzt ist die Verwaltung in 
Puerto Leguízamo dabei, die Brun-
nenbohrung weiter voranzutreiben. 
Damit die ganze Stadt versorgt wer-
den kann, braucht es noch mehr von 
den Pumpbrunnen, die aus einfachs-
ten Materialien bestehen, die vor Ort 
auch zu kaufen sind. 

Ende Januar soll es in Kolumbien weitergehen mit den 
nächsten Brunnen. Hier auf Landkreisebene ist der nächste 
Termin am 22. März im Landratsamt geplant. Vielleicht gibt 
es dann schon erste Ideen, in welcher Region die neue kom-
munale Klimapartnerschaft des Landkreises sein wird … 
Afrika oder Lateinamerika.

  Hoch hinaus: In 4 m Höhe 
bringt ein Arbeiter die Umlenkrolle 
am Bohrturm an, damit das Bohren 
bis auf 9 Tiefe nur mit Muskelkraft 
möglich ist 
 Wasser marsch! Die ersten 5 von 
30 geplanten Brunnen bringen 
schon 12.600 Liter sauberes Wasser 
pro Stunde

Fast fertig, das ist der Zustand des 
Prixgeländes. Jetzt im Januar gibt es 

noch die Übergabe von Straßen und 
öffentlichen Flächen an die Gemeinde. 
Damit kann dann auch endlich der 
Spielplatz zwischen Reihenhäusern 
und Aal offiziell eröffnet werden. Das 
ist ein guter Moment, um die einzel-
nen Bauabschnitte nochmal Revue 
passieren zu lassen und einen Ausblick 
auf die Planung für den Kindergarten 
zu geben. 
2017 war der Abriss des alten Prixge-
ländes, Hallen und geteerte Flächen 
wurden mit Baggern und Rammen 
abgerissen. Eine Zeit, an die ich mich 
als Nachbarin noch sehr gut erinnern 
kann, denn die Vibrationen waren 
spürbar. Alles Erdreich wurde beprobt, 
und das Prixgelände sah einige Zeit so 
aus, als wenn gigantische Maulwürfe 
am Werk gewesen wären. Im April 
2018 war die Grube der Sporthalle 
fertig, Im Oktober 2018 stimmte der 
Gemeinderat dem Kaufvertrag zu, und 
ab 2019 ging der Bauträger Wüstenrot 
in die Vermarktung. Das war etwas 
später als geplant, statt im Frühjahr 
war es im Herbst so weit. In der Real-
schule wurde neben den Neubauten 
Mensa und Verbindungstrakt auch der 
Altbau der Wolfgang-Kubelka-Schule 
saniert. Das war die Zeit, in der die 
Schulverwaltung in Containern auf 
dem Parkplatz saß. Die Vergabe der so-
zialgebundenen Wohnungen auf dem 
Prixgelände war im Sommer 2020, der 
Baubeginn im Oktober des gleichen 

Übern Bauzaun
Stefanie Windhausen-Grellmann

Jahres. Im Juni 2022 waren die Reihen-
häuser bezugsfertig, die Wohnungen 
ab Oktober.  
Dennoch wird hier noch viel passieren. 
Ende Februar wird die Interimskrippe 
aufmachen. Momentan wird der In-
nenausbau gemacht und die Küche 
eingebaut. Die grauen Container 
gegenüber vom Kinderhaus bieten 
Platz für zwei Krippengruppen. Das 
bedeutet, dass ab dann insgesamt drei 
Krippengruppen für die Kleinsten aus 
Schondorf da sind. Eine Gruppe bleibt 
im Haupthaus. Die Räume, in denen 
dort bislang die zweite Krippengruppe 
war, werden zu einer Kindergarten-
gruppe umfunktioniert. 
Das alles ist nur die Zwischenlösung, 
denn die Gemeinde plant den Kin-
derhaus-Neubau mit Krippe und 
Kindergarten an der Bergstraße. Dort 
ist genug Platz für Außenspielfläche 
und durch die Größe des Grundstücks 
auch genug Platz, falls noch mehr 
Erweiterungen notwendig werden. 
Der zeitliche Rahmen sieht so aus: 
Das beauftragte Architektenbüro 
hat Zielfindung und Vorplanung so 
gut wie abgeschlossen. Im Frühjahr 
kommt der Plan zum Gemeinderat. Die 
Ausschreibung soll bis Herbst dieses 
Jahres abgeschlossen sein, so dass 
der Bau 2024 beginnen kann und das 
neue Kinderhaus im September 2025 
fertig sein könnte. Ins alte Kinderhaus 
in der Schulstraße kann dann der Hort 
einziehen, und die Interimskrippe wird 
wieder abgebaut. Fo
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Schweißtreibende Arbeit: Brunnen-
baulehrer Wolfgang Buchner und 
Gemeinderat Michael Deininger im 
kolumbianischen Urwald
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Tendenz jährlich steigend. 
Damit diese tolle Institution im April 2025 
das 20-jährige Bestehen feiern kann und 
unserem Ort noch lange erhalten bleibt, 
sammeln die First Responder seit letztem 
Herbst Spenden für das neue Einsatzfahr-
zeug. Der Skoda Yeti hat in den bisher gut 
12 Jahren Einsatzzeit und bei rund 2.350 
Einsatzfahrten sein Soll erfüllt und wird im 
Laufe des Jahres durch einen VW Tiguan 
abgelöst. Dieser kostet summa summarum 
etwa 55.000 Euro, unterstützt die ehren-
amtlichen Helfer dafür mit neuester Technik 
und bietet dank Automatikgetriebe auch 
eine wesentlich höhere Fahrsicherheit. 

Dem ehrgeizigen Ziel, 
die Beschaffung größ-
tenteils mittels Spenden 
zu refinanzieren, sind 
die ehrenamtlichen 
Ersthelfer in den letzten 
Wochen bereits ein gu-

tes Stück näher gekommen. An dieser Stelle ein herzliches 
Dankeschön allen Spendern wie auch den Familienmitglie-
dern und Freunden, die beispielsweise bei der Flyervertei-
lung geholfen haben. Dennoch müssen neben der Fahr-
zeugbeschaffung unter anderem auch Medizinprodukte, 
Verbrauchsmaterialien und Einsatzkleidung bestellt und 
bezahlt werden, weshalb jeder Euro zählt.

  Winter 2022/23 – RADON  Winter 2022/23 – FIRST RESPONDER

  Nach 12 Jahren im Einsatz wird der 
First Responder jetzt ausgetauscht 
 
 
   Seit 2005 kümmern sich in Notfällen 
die First Responder, bis der Rettungs-
dienst eintrifft
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Der First Responder (übersetzt: Erst-Ein-
treff ende) ist eine Ergänzung zum regulären 
Rettungsdienst und überbrückt die Zeit vom 
Notfallereignis bis zum Eintreff en des Ret-
tungsdienstes bzw. Notarztes.

Im Notfall werden speziell ausgebildete First 
Responder-Helfer in Schondorf alarmiert und 
leiten bis zum Eintreff en weiterer Rettung-
skräfte lebenserhaltende Maßnahmen (z.B.: 
Herz-Lungen-Wiederbelebung, Frühdefi brilla-
tion, Sauerstoff gabe etc.) ein.

Durch das schnelle Eintreff en der First Re-
sponder-Helfer wird bereits nach wenigen 
Minuten mit lebensrettenden Maßnahmen 
begonnen, um die Erfolgsaussichten für die 
nachfolgende Behandlung des Patienten zu 
verbessern.

VORTEILE DES FIRST RESPONDERS

sehr gute Ortskenntnisse und wesentlich 
kürzere Anfahrtswege als der Rettungsdienst

schnelleres Eintreff en am Einsatzort

schnelle und qualifi zierte Rückmeldungen an 
die Leitstelle

Ergänzung und Unterstützung des Rettungs-
dienstes

Empfehlung eines Landeplatzes für den 

Rettunghubschrauber 

  Verlegung der Radondrainage im Kies
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Auf ihrer Homepage erläutert die 
Gemeinde Schondorf das Thema 

RADON und weist auf die Gefahr zu 
Hause und am Arbeitsplatz hin. Um 
eine Radonbelastung festzustellen, 
werden Messungen durch anerkannte 
Stellen mittels Exposimeter über einen 
Zeitraum von 12 Monaten empfohlen.  
Werden bei diesen Messungen erhöh-
te Werte festgestellt, sollen Maßnah-
men ergriffen werden, um die Radon-
belastung im Gebäude zu senken. Vom 
Landesamt für Umwelt empfohlene 
Maßnahmen sind Lüften, Abdichten 
oder eine Radondrainage. 
Mit der praktischen Umsetzung wer-
den Betroffene jedoch alleingelassen. 
Es werden weder Ansprechpartner 
genannt, noch sind Hinweise auf pla-
nende und ausführende Unternehmen 
gegeben. Diese Lücke wollen wir hier 
mit dem Bericht einer in Schondorf 
erfolgten Radonsanierung schließen. 
Ausgangssituation: In einem 100 

Wo und was ist Radon? 
Radon ist ein geruchloses, radio- 
aktives Edelgas, das im Erdreich 
meist in Berglandschaften, aber 
auch in Endmoränen gehäuft auf-
tritt, so auch in Schondorf. Radon 
ist ursächlich für 10 % der Lungen-
krebsfälle.

Was müssen Hausbesitzer 
wissen? 
• In Radonschutzgebieten sind 
Messungen in der Arbeitsstätten-
verordnung verpflichtend festge-
legt. Der Landkreis Landsberg ist 
noch kein Radonschutzgebiet. 
• Werden in Mietwohnungen oder 
Arbeitsstätten bei Messungen 
Radonbelastungen der Raumluft 
von über 300 Bq/m³ festgestellt, 
sind Hausbesitzer jedoch auch 
außerhalb von Radonschutzge-
bieten verpflichtet, Maßnahmen 
umzusetzen, um die Grenzwerte 
einzuhalten.

Ein Leitfaden im Umgang mit Radon

Jahre alten, auf Streifenfundamenten 
gegründeten Haus ergaben Langzeit-
messungen Radonkonzentrationen 
von durchschnittlich 2000 Bq/m³, also 
deutlich über dem Referenzwert von 
300 Bq/m³. Der eingeschaltete Geo-
loge entwickelte zusammen mit der 
ausführenden Baufirma ein auf das 
Gebäude abgestimmtes Sanierungs-
konzept.  
Maßnahme: Es wurde eine Kombinati-
on aus Abdichtung und Radondraina-
ge gewählt. Im Raum mit der höchsten 
Konzentration wurde der alte Fuß-

bodenbelag entfernt, das Erdreich 
darunter 50 cm tief ausgeschachtet 
und anschließend  mit einer Drainage-
ebene und einer Abdichtungsebene 
wieder neu aufgebaut. Um die Arbei-
ten an den anderen Räumen so gering 
wie möglich zu halten, wurde hier nur 
eine Radondrainage durchgeführt. Pro 
Raum wurde von außen einmal durch 
das Fundament gebohrt, um anschlie-
ßend die in der Kiesschicht unter dem 
Fußboden befindliche Luft stetig abzu-
saugen. Durch den entstehenden Un-
terdruck wird die Radonkonzentration 
in der Raumluft deutlich reduziert.  
Ergebnis: Das Ziel der Sanierung, mit 
der Radonkonzentration unter den Re-
ferenzwert von 300 Bq/m³ zu kommen, 
wurde mit einer nun gemessenen Kon-
zentration von 50 Bq/m³ klar erfüllt. 
Die Sanierung wurde im Anschluss an 
die Konzeption in einem Zeitraum von 
6 Wochen für knapp 25.000 € durch-
geführt. Es lassen sich jedoch weder 
Kosten noch Bauzeit verallgemeinern, 
da immer auf die Situation vor Ort 
eingegangen werden muss.  
Bei Fragen können Sie sich gerne an 
Bernhard Huber oder Felix Frank-Fi-
scher wenden.  
Tel. 08192-296, oder per E-Mail:  
huber-bau@gmx.de.

Vermutlich nahezu jeder/jede Schondorfer*in wird in 
den vergangenen Jahren bereits einmal von „ihm“ ge-

hört, „ihn“ gesehen oder „ihn“ sogar selbst benötigt haben 
– die Rede ist vom „First Responder“. Hierbei handelt es sich 
nicht etwa beispielsweise um einen Ehrenbürger, sondern 
vielmehr um eine langjährige, erfolgreiche Institution in 
der medizinischen Erstversorgung im Gemeindegebiet 
Schondorf und Umgebung. 
Seit 2005 besetzen ehrenamtliche Helfer von Feuerwehr, 
Wasserwacht, anderen Hilfsorganisationen und ausge-
bildete Privatpersonen regelmäßig die Schichten und 
überbrücken im Notfall die Zeit bis zum Eintreffen des 
Rettungsdienstes mit fachlich kompetenter Ersthilfe. Durch 
die Mitnahme des Fahrzeugs an die Wohnadresse und die 
gute Ortskenntnis sind die First Responder in der Regel sehr 
schnell vor Ort, wodurch auch bereits das eine oder andere 
Leben gerettet werden konnte. Neben 
der eigentlichen Erstversorgung gehö-
ren auch qualifizierte Rückmeldungen 
an die Leitstelle, das Absichern von 
Unfallstellen oder auch die Abholung 
der Hubschrauber-Besatzung zum 
umfangreichen Aufgabenspektrum der 
ehrenamtlichen Helfer. 
Zu den derzeit 18 Aktiven, die den 
Dienst unentgeltlich in ihrer Freizeit 
ableisten, zählen unter anderem auch 
4 Notfallsanitäter, 3 Rettungssanitäter 
und 1 Rettungsdiensthelfer. Im Jahr 
2022 haben die Schondorfer First Res-
ponder über 350 Einsätze abgearbeitet 
– umgerechnet nahezu einer täglich, 

„Florian Schondorf 79/1“ benötigt  
Unterstützung!

Stefan Gerum

Bernhard Huber

 
 

Freitag = Vorlesezeit
 

Für Kinder ab 4 Jahren

Jeden Freitag 14:30 – 15:00 Uhr in der Bücherei

Wir freuen uns auf Euch!

In den Ferien und an Feiertagen findet die Vorlesezeit nicht statt
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Die Bestseller sind Orange-Fen-
chel, Asia mit Ingwer, Knoblauch 

und Koriander und der gebackene 
Sesam-Tofu. Der Tofu-Spezialitä-
ten-Stand von Bettina Grehl auf 
dem Schondorfer Wochenmarkt ist 
inzwischen eine feste Größe. Das Be-
sondere hier ist: alles selbst gemacht, 
und alles ist regional. Die Sojabohnen 
kommen aus Kaufering, die Her-
stellung ist in Riederau, und jeden 
Freitag von 14.00 bis 18.00 können 
Tofuliebhaber in Schondorf zwischen 
Bahnhof und Rathaus einkaufen. Und 
wer noch kein Mittagessen hatte, 
kann auch einen Tofuburger essen. 
Die Brötchen sind natürlich selbst-
gebacken und der Salat vom Gemü-
sestand gegenüber. Gemüse und 
Obst, Fisch, Käse, veganer Kuchen, 
salzige Dips und Feinkost, Blumen 
und natürlich die gebratenen Hähn-
chen sind das Rückgrat des Wochen-
marktes. Und dann kommen immer 
wieder neue Stände dazu. So wie der 
Marmeladenzauberer Rolf Gerner 
aus Fischen. Der Koch im Ruhestand 
bietet selbstgemachte Marmeladen 
zum Kauf. Himbeer-weiße Schoko-
lade, Blutorange oder den Klassiker 
Erdbeere. Die Ideen für neue Rezepte 
kommen ihm oft in der Nacht, dann 
setzt er Früchte an, lässt sie mit allen 
Zutaten ziehen, und später wird ge-
kocht. Und bei jedem Wetter hat na-
türlich das JuCafé geöffnet. Jugend-

  Winter 2022/23 – TSV FUSSBALL/ MARKT
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Neues vom Markt
Stefanie Windhausen-Grellmann

    Schnuppertraining mit Trainer Daniel     
         Mauermann
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Nach zwei Jahren Corona-Zwangs-
pause konnte die Fußballabtei-

lung des TSV Schondorf am vergange-
nen Samstag wieder einmal für ihren 
Sport werben. Das Motto „Weck die 
Leidenschaft in dir“ lockte 17 interes-
sierte Mädchen und Jungen im Alter 
von vier bis acht Jahren mit ihren 
Eltern in die Sporthalle der Schondor-
fer Grundschule. Dort durchliefen 
die Kinder unter der Anleitung von 
Jugendtrainern und begleitet von 
bereits aktiven Spielern der G-, E- und 
D-Jugend fünf Übungsstationen, dar-
unter Dribbeln, Torschuss und Ballbe-
herrschung.  
Nach einer noch etwas schüchternen 
Anfangsphase freundeten sich die 
Kinder rasch an, und bald herrschte in 
der Halle ein fröhlich-hoher Geräusch-

pegel. Nach den Übungseinheiten, 
die alle Kinder erfolgreich durchlau-
fen haben, gab es noch ein spannen-
des Turnier mit vier Mannschaften. In 
den Pausen konnten sich Kicker und 
Eltern mit Kaffee, Kuchen und Kaltge-
tränken stärken.  
Als nach zweieinhalb Stunden das 
letzte Spiel gegen 13:30 Uhr abge- 
pfiffen wurde, zog Jugendleiter Peter 
Haberl ein positives Fazit: „Es hat alles 
gut geklappt, vielen Dank an die Trai-
ner und die engagierten Eltern.  
Es herrschte eine tolle Stimmung  
und zum Schluss sah man viele glück-

liche aus Schondorf servieren sehr 
guten Cappuccino und selbstgeba-
ckenen Kuchen – bei Sonnenschein 
draußen und bei Regen und Schnee 
drinnen im Jugendhaus. Bis nächsten 
Freitag auf dem Markt!

Kinder an  
den Ball

Stefan Braunschweig

liche und müde Kinder. Nun wäre 
es schön, wenn wir möglichst viele 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer des 
Schnuppertages im regulären Trai-
ning wiedersehen würden.“ 
Interessierte Kinder können (auch 
ohne die Teilnahme an dem Schnup-
pertag) zu folgenden Zeiten zur Pro-
be am Training teilnehmen:  
•  G-Jugend: samstags 09:00-10:30 
Uhr, Grundschulhalle 
•  F-Jugend: mittwochs 16:30-18.00 
Uhr, Grundschulhalle 
•  E-Jugend: mittwochs 17.00-18:30 
Uhr, neue Turnhalle Realschule

  Winter 2022/23 – CHRISTKINDLMARKT

Christkindlmarkt !
Endlich  wieder

9
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So etwas haben die engen Gassen 
von Boves noch nicht erlebt: über-

all Schondorfer Gesichter. Da kurvt 
Bürgermeister Herrmann samt Gattin 
auf dem Radl über die Piazza Caduti, 
zwei Straßen weiter entlädt ein bay-
erischer Reisebus seine menschliche 
Fracht, an der Ecke blockieren Autos 
mit Landsberger Kennzeichen den 
Durchgangsverkehr. Eine kräftige Brise 
vom Ammersee weht durch die Stadt 
im Piemont. Schondorfer Bürgerinnen 
und Bürger auf  allen Straßen und 
Plätzen, Vertreterinnen und Vertre-
ter des Gemeinderats, Kirchenchor 
und -orchester, eine Delegation der 
katholischen Pfarrei. Lautstarke Be-
grüßungen in holprigem Italienisch, 
stürmische Umarmungen, herzlicher 
Händedruck. Koffer, Taschen, Rucksä-
cke und Geigenkästen auf den Bürger-
steigen, hochgeklappte Kofferraum-

Seligsprechung in Boves
Marius Langer

deckel vor den Hotels. Und inmitten 
des Trubels ein strahlender Don Bruno 
Mondino mit ausgebreiteten Armen. 
Der Pfarrer von Boves hat allen Grund 
zur Freude. Die vielen Besucher aus 
der Partnergemeinde Schondorf, aus 
Frankreich und Italien, sind an diesem 
Oktoberwochenende des Jahres 2022 
nach Boves gekommen, um Zeugen 
eines großen Ereignisses zu sein: der 
feierlichen Seligsprechung der Mär-
tyrerpriester Don Giuseppe Bernardi 
und Don Mario Ghibaudo. Ein langer 
Weg ist am Ziel. 

Ein langer Weg 
Er begann Jahre zuvor, als eine Gruppe 
engagierter Männer und Frauen um 
Ortspfarrer Bruno Mondino die Grund-
lagen für den Seligsprechungsprozess 
schuf. Man hatte nicht nur die Erinne-
rung an die Märtyrerpriester von Bo-
ves bewahrt, sondern umfangreiche 
Zeugenaussagen zusammengetragen, 
nachgelassene Schriften studiert und 
so das Leben, Wirken und Sterben von 
Don Bernardi und Don Ghibaudo do-
kumentiert. Beide wurden Opfer eines 
Kriegsverbrechens der Waffen-SS am 
19. September 1943. Am Abend die-
ses blutigen Sonntags waren 23 Be-

wohner von Boves tot, ermordet. Die 
Stadt wurde niedergebrannt. Zuvor 
hatte Pfarrer Bernardi zusammen mit 
dem Unternehmer Antonio Vassallo 
noch erfolgreich zwischen deutschen 
Soldaten und den Partisanen im Hin-
terland vermittelt; dennoch wurden 
beide gefoltert, erschossen, ihre Lei-
chen verbrannt. Der junge Pfarrvikar 
Ghibaudo, erst vor drei Monaten zum 
Priester geweiht, wurde von einer 
Maschinengewehrsalve getroffen und 
erdolcht, als er einem Sterbenden die 
Sakramente spendete.   
Im März 2013 sucht Don Bruno Mon-
dino den Kontakt zu Schondorf. Bei 
den Recherchen im Rahmen des Se-
ligsprechungsprozesses hat sich her-
ausgestellt, dass der Verantwortliche 
für das Massaker von Boves, SS-Sturm-
bannführer Jochen Peiper, auf dem 
Schondorfer Friedhof begraben liegt. 
„Wir möchten, dass etwas Gutes aus 
der schrecklichen Erfahrung von da-
mals erwächst“, schreibt Don Bruno 
im Brief an den damaligen Pfarrer von 
Schondorf, Heinrich Weiß. Und weiter: 
„Dem Zeugnis von Don Bernardi und 
Don Ghibaudo folgend suchen wir 
Frieden und Versöhnung.“ Die Pfarrei 
Schondorf nimmt die ausgestreckte 
Hand an. Bald folgen erste persönli-
che Begegnungen; eine Freundschaft 

wächst, die 2021 in einer offiziellen 
Partnerschaft der Kommunen von 
Boves und Schondorf besiegelt wird.

Ein großer Tag 
Heute ist es soweit. Es ist Sonntag, 
der 16. September 2022. Scharen von 
Menschen strömen auf den großen 
Platz bei der Wallfahrtskirche „Madon-
na dei Boschi“ in Boves. Dort ist ein 
großes Zelt aufgebaut für die feierli-
che Liturgie der Seligsprechung. Etwa 
1000 Gläubige, darunter 100 Bischöfe 
und Priester, finden darin Platz. Aus 
Rom ist der Präfekt des Dikasteriums 
für die Selig- und Heiligsprechungs-
prozesse im Vatikan, Kardinal Marcello 
Semeraro, angereist. Er wird dem Se-
ligsprechungsgottesdienst vorstehen. 
Bereits am 9. April hat er auf Geheiß 
von Papst Franziskus das entsprechen-
de Dekret unterzeichnet. Damit ist die 
sorgfältige Prüfung sämtlicher Un-
terlagen des Prozesses beim Vatikan 
beendet und abschließend beurteilt. 
Der Papst hat das letzte Wort. Die vor-
bildliche christliche Lebensführung 
von Don Bernardi und Don Ghibaudo 
und ihr Martyrium für die Menschen in 
Boves haben ihn überzeugt. Der Weg 
zu ihrer Seligsprechung ist frei. Sie 
werden „zur Ehre der Altäre“ erhoben, 
dürfen also, zunächst im Bereich der 
Ortskirche, verehrt und angerufen 
werden.  
Es ist eine feierliche, würdevolle Zere-
monie, die das nüchterne Ambiente 
des Festzeltes schnell vergessen lässt. 
Drei Chöre tragen musikalisch dazu 
bei, nicht zuletzt der Schondorfer 
Kirchenchor. Bereits am Vortag ha-
ben Chor und Orchester die Herzen 
der Menschen im Sturm erobert mit 
einer bewegenden Darbietung des 

Requiems von W. A. Mozart in der 
Pfarrkirche von Boves. „Maestro“ Erich 
Unterholzner konnte sein Ensemble 
zu einer musikalischen Höchstleistung 
führen. Bewegend auch der Moment, 
als während der Seligsprechungsze-
remonie die Schreine mit den Gebei-
nen der Märtyrerpriester zum Altar 
getragen werden, unter den Trägern 
zwei Vertreter der Schondorfer Pfar-
rei. Ein beeindruckendes Zeichen der 
Gastgeber und ein starkes Symbol für 
den gemeinsamen Versöhnungsweg 
beider Gemeinden! Der findet schon 
im Grußwort des Augsburger Bischofs 
Bertram Meier ausdrückliche Würdi-
gung, das zu Beginn der Liturgie in 
italienischer Übersetzung verlesen 
wird. Er freue sich, dass durch die 
Anwesenheit einer angemessenen 
Delegation aus Schondorf die innige 
Verbundenheit zwischen den beiden 
Gemeinden ihren Ausdruck finde, so 
der Bischof. Und weiter: „Allen in der 
Partnerschaftsarbeit Engagierten bin 

ich für ihren Einsatz für Aussöhnung 
und Frieden zu großem Dank ver-
pflichtet. Mögen uns dazu die beiden 
neuen Seligen ein leuchtendes Vorbild 
und hilfreiches Zeugnis, kraftvolle Für-
sprecher und tatkräftige Helfer sein!“

Reliquien für St. Anna 
Wie sehr der Weg des Friedens und 
der Versöhnung auch ein Weg des 
Gebetes ist, das wissen nicht nur die 
Christen, die sich seit Jahren an je-
dem 19. eines Monats zeitgleich mit 
der Pfarrgemeinde von Boves zum 
„Schondorfer Friedensgebet“ in der 
Sankt-Anna-Kirche versammeln. Für 
sie geht nun ein Wunsch in Erfüllung: 
Im Frühjahr 2023 wird Don Bruno 
Mondino mit einer Delegation sei-
ner Pfarrei nach Schondorf reisen, 
um zusammen mit dem Bischof von 
Augsburg Reliquien der beiden neuen 
Seligen in einen Seitenaltar von St. 
Anna zu übertragen, als Zeichen der 
Verbundenheit an einer Stätte der 
Andacht und des Gedenkens an die 
Opfer von Boves, nur einen Steinwurf 
entfernt vom Grab des Täters.

 Don Mario 
Ghibaudo und Don 
Giuseppe Bernardi. 
Die beiden Märty-
rerpriester wurden 
am 16. Oktober 2022 
in einer feierlichen 
Zeremonie seligge-
sprochen

 Der Schrein mit den Gebeinen von Don 
Giuseppe Bernardi wird zum Altar getragen 
 
 In diesem Zelt bei der Wallfahrtskirche „Ma-
donna dei Boschi“ in Boves fand die feierliche 
Liturgie der Seligsprechung statt

 Gedenktafel der Seligsprechung

Unter der Leitung von Erich Unterholzner 
führen der Schondorfer Kirchenchor und das 
Orchester das Requiem von W. A. Mozart auf
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Der Tag der offenen Tür bei strah-
lendem Sonnenschein am 23.10.22 

war ein toller Erfolg. Rund 250 Men-
schen aus allen Altersschichten und 
Lebenslagen kamen vorbei, tauschten 
sich in Gesprächen aus oder genos-
sen einfach das Zusammensein. Viele 
Ideen, wie die neuen Räumlichkeiten 

Geschafft: Vom Runden Tisch zum Dorfhaus
Ilse Baumgarten

genutzt werden können, wurden ge-
sammelt. Mark Nicholas und Markus 
Thielen (The Wild Painters) spielten auf, 
und zum Akkordeon von Erwin Hirt 
wurde ordentlich mitgesungen. Es war 
wunderbar, zu erleben, wie selbstver-
ständlich die Dorfgemeinschaft vom 
Frauenbund bis zu den Bierbrauern 

zusammenhält und mitgeholfen hat, 
diesen guten Start für eine gemein-
same Arbeit im Dorf und für das Dorf 
möglich zu machen.  
Wie angekündigt, fand die offizielle 
Eröffnung am 12.11.22 statt. Viele Bür-
ger*innen folgten der Einladung. Bür-
germeister Alexander Herrmann be-
tonte, dass dieser Ort Begegnungen für 
ALLE in Schondorf lebende Menschen 
möglich machen soll. Egal, ob sie neu 
zugezogen sind oder schon jahrzehn-
telang hier leben. Er überreichte einen 
symbolischen Schlüssel an alle, die sich 
innerhalb der Initiative „Gemeinsam 
Füreinander Da“ für die Räumlichkeit 
federführend eingesetzt haben und 
diese auch in Zukunft weiter betreuen 
werden. Das Musikzentrum Schondorf 
untermalte die Veranstaltung mit 
vielfältigen musikalischen Darbietun-
gen. Nach den Redebeiträgen wurde 
beim anschließenden Sektempfang 
mit kleinem Buffet auf den Erfolg des 
Projektes und die Wichtigkeit dieser 
Begegnungsstätte angestoßen.  
Am 11.11.22 ging es um das Erkennen 
von Frühwarnsignalen. Dieses The-
ma präsentierte Dr. Wolfgang Moser 
einem breiten und offenen Publikum. 

Schlüsselfertig bauen – dieser Traum 
hat sich für die Senior:innen in 

Schondorf an der Adresse Bahnhof-
straße 28 mit dem Dorfhaus erfüllt: 
Am 12.11.2022 übergab Bürgermeister 
Alexander Herrmann gemeinsam mit 
Sabine Pittroff, der unermüdlichen 
Visionärin dieses Projektes, symbolisch 

den Schlüssel an die Dorfbe-
wohner:innen.  

Wer selbst schon mal gebaut hat, kann 
später viel erzählen und meistens 
geht es dabei um Planänderungen 
im laufenden Prozess. Dem Dorfhaus  
erging es nicht anders – das Unvor-
hergesehene wird Teil des kreativen 
Findungsprozesses: Damit aus der 
Initiative Gemeinsam Füreinander Da 
(GFD)  der Treffpunkt in der Bahnhof-
straße 28 werden konnte, mussten die 
Beteiligten sich immer wieder neu auf 
das ursprüngliche Ziel ausrichten – mit 
der Konzeption, beim Geld, in der Per-
sonalfindung. 
Aber der Reihe nach. Ein Funke war 
übergesprungen, als Sabine Pittroff 
auf das Ehepaar Starke und den Ver-
ein Füreinander in Utting traf. Die 
Idee setzt sich fest: ein Ort mit einem 
Programm als Anlaufstelle für die 
niederschwellige Betreuung alter Men-
schen. Zwar gab es zu der Zeit bereits 
bewährte Angebote in Schondorf – die 
Nachbarschaftshilfe, GEMEINSAM e.V., 
Seniorenzentrum – doch die Leerstelle 
hieß: Aufbau und fachliche Betreuung 
eines Helfer:innenkreises. Nach einer 
Phase der tastenden Kontaktaufnahme 
lud Sabine Pittroff im November 2019 
zu einem ersten Runden Tisch ein. Dort 
entstand die Vision, die verschiedenen 
Angebote so miteinander zu verknüp-
fen, dass ein  tragendes Netz für eine 
sorgende Gemeinschaft entsteht. Die 
Initiative nannte sich GFD, ihre Aufga-
be: Konzept entwickeln, formale Trä-
gerschaft klären, Fachkraft finden. Was 
folgte, war harte Arbeit in zweifacher 
Hinsicht: Die attraktiven Angebote von 
Seniorenfahrten, Unterstützung durch 
GEMEINSAM e.V., die Nachbarschafts-

hilfe um Gerti Huber und vieles mehr 
verdeckten vorerst den Bedarf einer 
über die Sozialgesetzgebung geför-
derten, niederschwelligen Hilfe, wie sie 
von Utting aus durch Füreinander e.V. 
bereits angeboten wurde; außerdem 
will kein Gemeinderat Geld für soziale 
Aufgaben ausgeben, die vordergrün-
dig nicht zwingend erscheinen.  
Nach einer intensiven Phase der Kon-
zepterstellung  durch Sabine Pittroff 
und Jo-Ann Meding für eine Begeg-
nungsstätte mit einer Fachkraft konnte 
die Initiative bereits 2020 die Idee im 
Ausschuss für Senioren und Soziales 
präsentieren. Es folgte das zweimali-
ge JA des Gemeinderates: zuerst ein 
Budget von 30.000 € per anno für eine 
Fachkraft, befristet auf drei Jahre; dann, 
2022, die Anmietung einer Begeg-
nungsstätte, befristet auf zwei Jahre.  
Ein notwendiger Schritt für die Um-
setzung der Vision eines engmaschig 
geknüpften Angebots zur Versorgung 
älterer Mitmenschen war getan: Geld 
und Ort sind für die Aufbauphase gesi-
chert. In einem weiteren Schritt ging es 
um die personelle Umsetzung. An die-
sem Punkt, wie während des gesamten 
Prozesses, leistete Füreinander e.V. 
mit seinen Erfahrungen und der be-
stehenden Struktur um Andrea Birner 
entscheidende Starthilfe.  
War zu Beginn des Prozesses eine orts-
übergreifende, inhaltliche wie formale 
Vernetzung der Vereine (Füreinander 
und GEMEINSAM) im Alltag denkbar, 
zeigt sich während der Aufbauphase, 
dass die gewachsenen, informellen 

Verbindungen, wie sie sich in einem 
Dorf herausbilden, deutliche Unter-
schiede markieren. Schmerzlich für 
die Beteiligten, dass auch die perso-
nelle Findungsphase daraufhin einen 
kreativen Prozess durchlief und in der 
Folge die Trägerschaft für die Fachkraft 
wechselte.  In dieser Phase kommt 
ein weiterer Mitspieler ins Feld: das 
Landesamt für Pflege – eine staatliche 
Behörde mit dem Recht, Gelder zu 
bewilligen, und der Pflicht, deren sinn-
volle Verwendung zu prüfen. Da heißt 
es dranbleiben: Tatsächlich gelingt es 
Sabine Pittroff  in kürzester Zeit und in 
aufwendiger Feinabstimmung, den An-
trag so zu stellen, dass GEMEINSAM e.V. 
mit Wirkung vom 1.1.2023 als Träger 
anerkannt und förderfähig ist. Nun hat 
der Erfolg einen Namen: Anerkennung 
von Angeboten zur Unterstützung im 
Alltag nach SGB XI § 45a Abs.1 und 
Abs. 3 ... und ein neues Gesicht: Monika 
Mölch (siehe Seite 18)!  
Es hat Mut gebraucht; es hat Kraft 
gekostet; es hat Menschen zusam-
mengebracht, die erst NEIN und dann 
JA sagten: In Turbogeschwindigkeit 
entstand dorfnah für Senior:innen 
und Bürger:innen eine Anlaufstelle mit 
vielfältigen Angeboten und mit einer 
bei GEMEINSAM e.V. angestellten Fach-
kraft.  
Von hier aus kann ein tragendes Netz 
für eine sorgende Gemeinschaft eng-
maschig geknüpft werden – dem Mot-
to folgend: Gehst du heut‘ in die KUBA 
oder mal in die SUBA? Ich schau vorbei, 
auch von Utting aus!

Im Dorfhaus, Bahnhofstraße 28 

  Feuchtfröhlich beim Tag der offenen Tür

 Offizielle Eröffnung am 12. November 2022
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Er machte verständlich, was jede und 
jeder tun kann, um gesund zu bleiben. 
Kurzweilig, informativ und nicht den 
Zeigefinger hebend, berichtete er 
aus seiner Praxiserfahrung. Und „lei-
der“ war bei fast allen Krankheits-Prä-
vention zu hören: Wir können uns 
schützen, wenn wir in Bewegung 
bleiben! 150 Minuten die Woche wäre 
richtig. Guter Vorsatz für 2023: 5 x die 

Woche 30 Minuten den Puls über 100 
bekommen.  
Im Advent bot das Panoramafenster 
einen wunderbaren Blick auf die  Weih-
nachtszeit. Mit dem Schriftzug HOPE 
von Emma Thiel, einem Schlitten, bun-
ten Päckchen, einem kleinem Weih-
nachtsbäumchen und einem leuchten-
den Herrnhuter Stern.  
Am 1.12.22 lud Christine Cropp zur 
Weihnachtsbäckerei ein. Nach ge-
sammelten Rezepten wurde in den 
Schüsseln geknetet und gerührt, aus-
gerollt und ausgestochen und nach 
dem Backen ausgiebigst probiert. 

Zum Schondorfer Adventskalender-
türchen am 19.12.22 wurden auf der 
Terrasse des Dorfhauses Glühwein und 
Punsch ausgeschenkt. Mit Ende des 
Jahres waren es dann 44 Veranstaltun-
gen für Ältere, 42 für Mittlere und 11 
Kindertreffen für die Jüngsten der Ge-
meinde. Bei aller Liebe, wer hätte diese 
Nachfrage erwartet! 
Am 19.1.23 las Alfons Kifmann aus sei-

  Reformation trifft Apfelstrudel Das Buffet am Tag der offenen Tür
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Für unsere ukrainischen Flüchtlinge war es das erste 
Weihnachten, das sie nicht in der Heimat verbringen 

konnten. Traditionell findet am Silvesterabend die Besche-
rung statt, am 6. Januar gibt es ein großes Essen mit Fami-
lie und Freunden – und so kam die Idee auf, Anfang Janu-
ar dies im Dorfhaus in großer Runde gemeinsam zu tun.  
Traditionell beginnt das ukrainische Weihnachtsessen im-
mer mit Kutja, einem süßen Weizenbrei mit Mohn, Rosinen 
und Walnüssen, der regional unterschiedlich zubereitet 
wird; danach gibt es ein Buffet mit 12 regional unter-
schiedlichen Gerichten.  
Im Dorfhaus gab es Fischsuppe Ucha, Karotten-, Gurken-, 
Pilz-, Bohnen-Tomaten-, Rote Beete- und Kartoffelsalat 
Olivie, Lachshäppchen, mit geriebenem Käse gefülltes 
Hähnchenfilet Krutscheniki, deftige Teigtaschen Vareniki 

Ukrainisches Weihnachtsfest
Ulrike Fenk und Viktoriya Geisenhofer 

Ein Rezept für Kutja  
 
500 g unbehandelte Weizenkörner 
200 g Walnüsse 
100 g gedämpfter Mohn 
100 g Sultaninen 
1 - 2 EL Honig 
Den Weizen ca. 30 - 40 min weichkochen, dann alle 
Zutaten untermengen und abschmecken.

nem Buch Schondorf oder wir Baracken-
kinder. Er hat in den 50er Jahren seine 
Kindheit in Schondorf verbracht und 
darüber autobiografisch geschrieben. 
In 55 Episoden berichtete er aus den 
Augen eines Kindes vom damaligen 
Zeitgeist. 
Ausblick: Am Dienstag, den 9.2.23, 
wird die Kripo Fürstenfeldbruck von 
14-17 Uhr sachdienliche Hinweise zu 
Betrügern und ihren Tricks geben.   
Das Dorfhaus in der Bahnhofstras-
se 28 steht allen Bürger:innen in 
Schondorf (ohne kommerziellen 
Zweck) zur Verfügung.  
Was, wann und mit wem im Dorf-
haus etwas stattfindet, finden Sie auf 
der Webseite der Gemeinde www.
schondorf-ammersee.de und auf der 

Seite von GEMEINSAM e.V. www.ge-
meinsam-ammersee.de.  
Zusätzlich hängen im Fenster die aktu-
ellen Veranstaltungsankündigungen. 
Dies und die Koordination in Abstim-
mung mit dem Bürgermeister machen 
Gerti Huber und Jo-Ann Meding. 
Buchungsanfragen richten Sie bitte per 
Mail an Dorfhaus@schondorf.de. Bitte 
mit einer Beschreibung Ihrer Idee der 
Veranstaltung und Ihrem Kontakt für 
etwaige Rückfragen und die Bestäti-
gung. 
Wenn Sie über Veranstaltungen in 
Schondorf per Mail informiert werden 
möchten, tragen Sie sich bitte auf der 
Gemeinde-Homepage https://www.
schondorf-ammersee.de für den News-
letter ein.

Als Frau Pittroff mich im Frühjahr 
letzten Jahres gefragt hatte, ob ich 

die Schirmherrschaft für den Verein 
GFD übernehmen möchte, empfand 
ich es als große Ehre, dieses Projekt mit 
meinem Namen zu unterstützen. Ich 
hätte nie geglaubt, dass in so kurzer 
Zeit so vieles des im Frühjahr Geplan-
ten erreichbar sein würde und auch 
nicht, dass wir heute schon die Einwei-
hung eigener Räume feiern dürfen. 
Dies vorweg. Gestern nun durfte ich 
erstmals in diesen neuen Räumen 
einen Vortrag halten über Frühwarn-
zeichen, Früherkennung und Vorsorge 
von Erkrankungen im höheren Alter. 
Schon bei der Vorbereitung und dann 

Vortrag von Dr. Wolfgang Moser

auch beim Vortragen wurde mir so 
sehr bewusst, worauf es ankommt, 
um sowohl physische wie psychische 
Krankheiten zu vermeiden und, ich will 
weitergehen, Konflikte und Probleme 
zu lösen. Bei nahezu allen Erkrankun-
gen, die ich beispielhaft behandelt 
habe, war die fehlende Bewegung 
mindestens teilweise die Ursache und 
fast immer ein Mehr an Bewegung ein 
wesentlicher Teil der Behandlung. Das 
betrifft die Erkrankungen des Bewe-
gungsapparats genauso wie die des 
Kreislaufsystems, des Stoffwechsels 
und der Psyche, wie etwa Depression 
oder Demenz. 
Mit diesem Mangel an Bewegung 

mit Kraut und süße, mit Quark gefüllte. Verschiedene 
selbst gemachte Kuchen rundeten das Buffet ab: Stollen, 
Zapikanka und Zefir-Törtchen.  
Um 10 Uhr trafen sich ehrenamtliche Helferinnen und Uk-
rainerinnen in der geräumigen Küche im Dorfhaus. Da gab 
es viel zu tun, und gemeinsam wurde vorbereitet, gekocht 
und gelacht. Wie in einer Manufaktur wurden beispiels-
weise die Teigtaschen mit Krautfüllung hergestellt. In der 
Pfanne daneben schmurgelten appetitliche Krutscheniki. 
Gegen 14 Uhr wurde dann an festlich gedeckten Tischen 
mit etwa 30 Gästen gemeinsam gegessen und gefeiert. 
Besinnlich und nachdenklich, aber auch fröhlich und aus-
gelassen. Es wurde Klavier und Saxophon gespielt, gesun-
gen und getanzt.  
Vielen Dank für die finanzielle Unterstützung vom Verein 
Gemeinsam, für die Geschenke von EDEKA Schmidt und 
die selbst gegossenen Kerzen von Heike Bueß und Laura 
Henckmann. 
Die Ukrainer*innen sagten herzlichen Dank für die wun-
dervolle Idee, gemeinsam im Dorfhaus Weihnachten fei-
ern zu können!
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meine ich nicht nur die physische 
Bewegung, da ist es ohnehin einleuch-
tend, sondern in großem Maße auch 
die geistige Bewegung. Unter dieser 
verstehe ich die Auseinandersetzung 
mit mir selbst und den Themen der 
Gemeinschaft, die Fähigkeit und den 
Willen, andere Standpunkte und 
Sichtweisen einzunehmen und zu 
verändern, zu kommunizieren und mit 
weitem Horizont und Toleranz neugie-
rig zu bleiben und sich zu entwickeln. 
Wer sich nicht bewegt, physisch oder 
geistig, wird langfristig krank und 
wird allmählich sterben. Wer sich nicht 
bewegt, wird nichts erleben. Wer sich 
nicht selbst bewegt, wird auch nichts 
bewegen, wird auch keine Lösungen 
für Konflikte oder Probleme finden. 
Das gilt im Kleinen wie im Großen. 
Nun leben wir in einer Gesellschaft, in 
der sowohl der physische wie geistige 
Bewegungsmangel bei uns allen zu 
finden ist, in allen Altersgruppen, in al-
len Schichten. Wir alle sind zu statisch 
und festgefahren in unseren Positio-
nen. Solange wir mobil und selbstän-
dig sind, liegt es selbstverständlich in 
der Verantwortung eines jeden, sich 
auf den Weg zu machen und etwas zu 
verändern. 
Anders ist das bei älteren Menschen, 
die durch verschiedene physische wie 
psychische Einschränkungen nicht 
mehr mobil sind, die keine Hilfe und 
Ansprache haben durch eine Familie, 
die vielleicht bereits ihren Partner ver-
loren haben, die sich zurückgezogen 
und isoliert haben, deren Kommunika-
tion durch eine einseitige Information 
an irgendeinem Bildschirm ersetzt 
wurde, deren gesellschaftliche Teilha-
be immer mehr eingeschränkt wurde. 
Dies hat sich durch die zurückliegende 
Pandemie mit ihren Beschränkungen 
noch sehr verstärkt. 
Für diese Menschen haben wir in 
unserer Gemeinschaft eine Verantwor-
tung, wir müssen für sie ein Angebot 
schaffen, dass sie aus ihrer Isolation 
herauskommen und wieder in die 
Bewegung, physisch wie psychisch, 
kommen. Dazu zählen die Alltagshilfe, 
Fahr-, Begleit- und Besuchsdienste, 
die Nachbarschaftshilfe, Angebote für 
gemeinsame Unternehmungen, Sport, 

Gesprächsgruppen, Musik, Kunst, 
Kultur und Informationen zu neuen 
Technologien, Hilfe bei bürokratischen 
Hürden und vieles mehr. 
Für diese Angebote müssen wir offen-
siv werben und die Menschen immer 
wieder persönlich ansprechen, um sie 
zum Mitmachen zu animieren, damit 
sie die Schwelle aus ihrer Isolation 
überwinden. Dann wird es ein Erfolg 
werden und sicher ein wichtiger Bei-
trag zur Gesundheitsförderung und 
Krankheitsvermeidung bzw. -behand-
lung. 
Genau dieses Ziel verfolgt „Gemein-
sam füreinander da“, dies haben schon 
Frau Pittroff und Herr Raithel ausführ-
lich dargelegt. 

So ein Ziel erreicht man aber nur, 
wenn sich Menschen finden, die sich 
bewegen, um etwas bewegen zu 
wollen, die auch bereit sind, sich über 
den Moment hinaus zu verpflichten, 
auch längerfristig verlässlich an die-
sem Projekt teilzunehmen, und das 
fast ausschließlich ehrenamtlich. Dies 
ist überhaupt nicht selbstverständlich 
in einer Zeit, in der bei vielen Verei-
nen und Institutionen genau diese 
Menschen fehlen.  
So empfinde ich es als ein außer-
ordentliches Glück, und ich bin als 
„zwar nicht wohnhafter aber im 
Herzen Schondorfer“ sehr dankbar 
und stolz, dass sich in Schondorf zu-
sammen mit Utting solche Menschen 

gefunden haben, um eben gemein-
sam füreinander da zu sein und die-
ses Projekt voranzutreiben. 
Ich möchte keine einzelnen Namen 
nennen, denn sie wurden alle schon 
vorgestellt, und ich denke, gemein-
sam erreichen wir es – das Team ge-
winnt. 
Um an den Anfang zurückzukommen: 
dass wir heute, nach so kurzer Zeit, 
diese Räume, in denen hoffentlich 
viel physische und geistige Bewe-
gung stattfinden wird, eröffnen dür-
fen, ist großartig und ein sehr guter 
Tag für Schondorf. 
Ich wünsche dem Verein viel Erfolg, 
glückliche Begegnungen und ein 
langes Leben.

 Spielenachmittag
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Interview mit Anne Pfefferkorn, Referen-
tin für Soziales und Integration der VG 
Schondorf. Ulrike Fenk sprach mit ihr über 
ihre Aufgaben 
 
Anne, du bist in zwei Funktionen unterwegs, kümmerst dich 
einerseits um Geflüchtete und andererseits um alle sozialen 
Belange in der VG Schondorf. Wie teilst du dir deine Arbeit 
ein?

Als ich im Januar 2017 als Asyl- und Integrationsbeauf-
tragte in der VG Schondorf anfing, war es eine kleine 
Stelle mit wenigen Stunden. Damals ging es ausschließlich 
um die Unterbringung, Betreuung und Integration von 
Geflüchteten. 2018 beschloss die Gemeindeverwaltung, 
meinen Tätigkeitsbereich auf alle Bürger*innen der VG 
Schondorf auszuweiten, da es viele Menschen in Not gibt, 
die ihren Alltag nicht ohne Unterstützung bewältigen 
können. Die Gemeinden der VG Schondorf waren unter 
den ersten, die erkannt haben, wie wichtig eine soziale 
Anlaufstelle ist. Inzwischen arbeite ich 30 Stunden pro 
Woche. Dabei gibt es keine starre Einteilung. Ich sehe 
mich als Problemlöserin und unterstütze hilfsbedürftige 
Menschen in allen sozialen Belangen. Einheimische ge-
nauso wie Zugewanderte. 

Wie genau sieht dein Alltag aus, was sind die häufigsten The-
men?

Es geht um ganz unterschiedliche Bedürfnisse. Ich helfe 

„Gemeinsam sind  
wir stark“

Menschen, die finanziell in Not geraten sind, Obdachlo-
sen, Arbeitslosen, Geflüchteten, Alleinerziehenden, Sucht-
kranken, psychisch Kranken und älteren Menschen. Häufig 
können sie ihre bürokratischen und behördlichen Angele-
genheiten nicht alleine regeln. Es liegt uns beispielsweise 
auch sehr am Herzen, dass ältere Menschen so lange wie 
möglich selbstbestimmt zuhause leben können. Viele ha-
ben ihre Angehörigen nicht in ihrer Nähe, sind jedoch im 
Alltag auf Hilfe angewiesen. In diesen Fällen vermittle ich 
Pflegedienste oder Alltagshelfer und unterstütze sie bei 
der Bewältigung ihrer Bürokratie. Die Zusammenarbeit 
mit ehrenamtlichen Helfer*innen, dem Verein Gemeinsam, 
mit der Initiative GFD und der Nachbarschaftshilfe ist 
hierbei ganz entscheidend. Viele ältere Menschen würden 
es ohne Hilfe nicht einmal zum Arzt schaffen. Das Sozial-
mobil vom Verein Gemeinsam fährt allein in Schondorf 
jährlich etwa 500 Einsätze. Auch Lebensmittel werden 
hilfsbedürftigen Senioren nach Hause geliefert. Ist die 
Versorgung durch die Pflegedienste und Alltagshelfer*in-
nen in den eigenen vier Wänden nicht mehr zu leisten, 
unterstütze ich bei der Suche nach Pflegeheimplätzen. 
Nicht selten suchen mich auch verzweifelte Angehörige 
auf, die mit ihren Kräften am Ende sind. Bislang konnte 
glücklicherweise immer eine Lösung gefunden werden. 
Jeder Tag bringt neue Herausforderungen.

Wie viele Geflüchtete leben in der VG Schondorf?

Aktuell leben in der VG Schondorf rund 260 geflüchtete 
Menschen, etwa 140 davon kommen aus der Ukraine. Al-
lein in Schondorf wohnen rund 120 Geflüchtete. An dieser 
Stelle möchte ich mich von Herzen bei Helga Gall, der 
Vorsitzenden des Schondorfer Asylhelferkreises, und den 
20 ehrenamtlichen Helfer*innen bedanken. Ohne deren 
Hilfe wären viele Projekte wie das Sprachcafé, die Kleider-
kammer, die Fahrradwerkstatt, Kinderschwimmkurse etc. 
nicht machbar.  

Wenn du auf das Jahr 2022 zurückblickst: Was, würdest du 
sagen, waren die größten Erfolge für die VG Schondorf?

Wir konnten allein im Jahr 2022 19 Menschen vor der 
Obdachlosigkeit bewahren. Darüber hinaus konnten mit 
vereinten Kräften knapp 70 Menschen aus der Ukraine 
in Schondorfer Gastfamilien untergebracht werden. An 
dieser Stelle ein riesengroßes Dankeschön an alle Gast-
familien, ohne die das alles nicht möglich gewesen wäre. 
Für einige Familien wurde auch schon eigener Wohnraum 
gefunden. Zwei Familien haben etwa gerade Liegen-
schaftswohnungen der Gemeinde Schondorf bezogen. 
Derzeit leben in Schondorf noch rund 50 Menschen aus 
der Ukraine. Zudem konnten wir einigen älteren Men-
schen aus akuten sozialen Nöten helfen, zum Beispiel bei 
der Suche nach Wohnraum, einem Pflegeheimplatz oder 
bei finanziellen Problemen. An dieser Stelle auch ein herz-
liches Dankeschön an den Verein Gemeinsam für die eine 
oder andere Geldspende. 

Was liebst du am meisten an deinem Job? 

In meinem alten Beruf als Journalistin hatte ich nicht 
das Gefühl, wirklich etwas verändern zu können. Ich 
habe über Probleme geschrieben, war aber nicht Teil der 
Lösung. Wenn ich heute einem Menschen helfen kann, 
macht mich das glücklich.  

Und was macht dich manchmal traurig oder ärgerlich?

Wir leben in einer wohlhabenden Gemeinde, aber auch 
bei uns gibt es viele soziale Nöte, gerade bei älteren 
Menschen, die seit vielen Jahrzehnten hier in Schondorf 
wohnen, die jetzt Hilfe brauchen. Pflegenotstand – das ist 
nicht nur ein Wort, für mich ist das Realität. Es wird immer 
schwerer, Betreuungsplätze zu finden. Das macht mich 
oft betroffen, denn für mich heißt das, dass ich manch-
mal nicht sofort helfen kann, weil es zum Beispiel auf die 
Schnelle keinen Platz in einem Pflegeheim gibt für jeman-
den, der diesen Platz dringend benötigen würde. 

Wie empfindest du die Integration in Schondorf?  
Wo stehen wir?

Aus meiner Sicht ist die Integration sehr gut gelungen 
dank des großen ehrenamtlichen Engagements vieler 
Menschen in der VG Schondorf. Was wir tun können, tun 
wir sehr erfolgreich: Wir vermitteln Wohnraum und Arbeit, 
wir unterstützen mit Sprachkursen und bieten Lebens-
hilfe. Aber Integration bedeutet nicht nur Hilfestellung 
von außen. Wir müssen ein Bewusstsein dafür schaffen, 
wie geflüchtete Menschen hier eine neue Heimat finden, 
indem sie sich hier einbringen und mithelfen. Und wir 
brauchen sie dringend, insbesondere in vielen sozialen 
Bereichen. Darauf werden wir in den kommenden Jahren 
verstärkt unser Augenmerk richten und Geflüchteten 
Ausbildungsplätze etwa im Bereich der Altenpflege ver-
mitteln. Ich glaube, dass wir in Schondorf auf einem sehr 
guten Weg sind. Und das ist das Verdienst der Menschen 
hier vor Ort und derer, die kommen und sich auf Neues 
einlassen. Integration bedeutet Neugierde von beiden Sei-
ten – und ein gemeinsames Ziel. Und unser Ziel heißt: Wir 
wollen gemeinsam anpacken und unsere Probleme lösen, 
um stark zu sein für die Herausforderungen der Zukunft.

sprach, ob ich meine Kreativität und Freude am Schreiben 
in eine Art Öffentlichkeitsarbeit einbringen möchte, sagte 
ich mit vollem Herzen zu. Und so gut ich kann, schreibe ich 
nun, um das zu zeigen, was hier in Schondorf zum Wohle 
von Älteren, Bedürftigen, Flüchtlingen, sozial Schwachen – 
an Herzenswärme für Menschen eben – existiert. 
Diese vielen, vielen hilfsbereiten Menschen sollen sichtbar 
sein, damit sie wertgeschätzt werden können, damit aber 
auch Menschen, denen ein Kontakt zu ihnen gut täte, von 
ihnen erfahren und sich trauen. Damit überhaupt erst mal 
einer breiteren Öffentlichkeit klar ist, wie viele menschli-
che Angebote es in Schondorf gibt, wen man ansprechen 
kann und wie man sie nutzen kann. Angebote, bei denen 
man mithelfen kann und bei denen man sich helfen lassen 
kann. Schauen Sie im Dorfhaus, Bahnhofstraße 28, vorbei! 

Motivation 
Ulrike Fenk

Seit kurzem schreibe ich Artikel für die Initiative Gemein-
sam Füreinander Da (GFD). 

Wer bin ich und wieso tue ich das gerne? 
Ich heiße Ulrike Fenk, bin 58, habe Logistik und Manage-
ment-Softskills studiert, bin ein sehr kreativer Mensch und 
wohne seit 15 Jahren in Schondorf und habe eine fast 
16-jährige Tochter, 1 Hund, 1 Pferd und 15 Schildkröten 
(12 davon sind in den 2 Corona-Jahren geschlüpft und 
somit echte Schondorfer*innen). Viele kennen mich im 
Sommer auf der Hunderunde mit „Federhut“ und im Win-
ter mit Mütze. 
Ich stamme in erster Generation aus dem Allgäu – quasi 
meine gesamte Familie ist in den Weltkriegen vertrieben 
worden (aus Lothringen, Schlesien und dem Sudeten-
land). Deshalb gingen mir die Flüchtlingswellen, die vielen 
Menschen, die – ähnlich wie meine Familie – mit wenigen 
Tüten und heimatlos gestrandet waren, mit der Hoffnung, 
freundlich aufgenommen zu werden, sehr zu Herzen. 
Mit dem Ausbruch des Terrors gegen die Ukraine wurde 
ich dann aktiv. Erst half ich einer befreundeten Ukrainerin, 
die ich schon jahrelang kannte, durch die ersten schlim-
men Tage (sie stammt aus Chernihiv) – einfach „nur“ mit 
einfühlsamen, aufmunternden Worten und Informationen 
aus dem deutschen Fernsehen über Whatsapp, so sie denn 
Strom hatte. Als ihr die Flucht endlich gelang, nahmen 
wir sie und ihre Tochter für 4 Wochen bei uns auf. Ich half 
ihnen bei viel Behördenkram, beim Ankommen, bei den 
ersten Schritten, der ersten Ausstattung und stellte Kon-
takte her.  
In dieser Zeit lernte ich einiges über „Flüchtling sein“ in 
Deutschland, Paragrafen und auch völlig neue Vokabeln 
wie z.B. „Fiktionsbescheinigung“; und ich lernte ganz viele 
Hilfsinitiativen in Schondorf kennen, wurde neugierig und 
wollte mitmachen.  
Kreativität und Sprache sind mein Ding – und so meldete 
ich mich als eine der zahlreichen „Sprachlehrerinnen“ für 
das Projekt „Sprachcafé“ vom Asylhelferkreis um Helga 
Gall. Ich hatte und habe eine Menge Spaß daran, Ukraine-
rinnen die ersten Kenntnisse in Deutsch näherzubringen; 
etwas unkonventionell vielleicht, aber mit viel Lachen und 
Spaß.  
Im Sommer startete das Sprachcafé im Jugendhaus mit 
vier Gruppen mit je 8 Ukrainerinnen, umrahmt von 3-4 
ehrenamtlichen „Sprachlehrerinnen“. Diese Initiative war 
vor allen Dingen gedacht, um schnell mit unserer Sprache 
vertraut zu werden, bereits ein paar Brocken im Alltag 
anwenden zu können und keine Zeit zu verlieren, bis die 
Integrationskurse starteten.  
Durch die Integrationskurse und nötigen Umzüge der 
Flüchtlinge schrumpften die Gruppen, und seit November 
sind es jetzt offiziell zwei Sprachcafé-Gruppen im Dorf-
haus in der Bahnhofstraße 28 (Anfänger und Hausaufga-
benunterstützung für Integrationskurslerinnen) 
Als mich Sabine Pittroff auf einem Hundespaziergang an-

 
Auflösung des Rätsels, rückwärts zu lesen
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Ab 1. Januar ist die neue Fachkraft für Schondorf, Moni-
ka Mölch, beim Verein GEMEINSAM angestellt. Zusam-

men mit Gerti Huber, die seit September 2022 auf Stun-
denbasis beim Verein beschäftigt ist, hat sie die Leitung 
der Alltagsbegleitung zur Betreuung in Schondorf. 
Monika Mölch ist Sozialpädagogin und wohnt seit drei 
Jahren mit ihrer Familie in Schondorf.  
Beruflich bringt sie über 20 Jahre Beratungs-, Gruppen- 
und Netzwerkerfahrung mit; in der Seniorenarbeit war sie 

bisher ehrenamtlich tätig, u.a. als Alltagshelferin.  
Gerti Huber hat in Schondorf die Nachbarschaftshilfe 
aufgebaut und leitet diese bereits seit 2014. Vielleicht 
erinnern Sie sich ja an das Interview mit ihr im Einhorn, 
Sommer 2022, zum Thema Alltagsbegleitung. 
Gemeinsam werden die beiden nun die Alltagsbeglei-
tung und Gruppenangebote weiter auf- und ausbau-
en. So sollen beispielsweise auch an Demenz erkrankte 
Menschen an speziell betreuten Angeboten teilnehmen 
können. 
Dabei bleiben die laufenden Angebote bestehen. Senio-
rengymnastik am See möchten wir im Frühling auch wie-
der anbieten. 
An dieser Stelle möchten wir dem Verein Füreinander e.V. 
aus Utting und seinen Fachkräften für die wichtige An-
fangsunterstützung und alles, was bereits erfolgreich an-
gelaufen ist, herzlich danken. Beratend wird uns der Ver-
ein weiter zur Seite stehen, so dass wir auch in Schondorf Fo
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2023 neu bei GEMEINSAM

 

 

 
Der gemeinnützige Verein FÜREINANDER e.V. und die vhs Ammersee West bieten in Zusam-

menarbeit mit der Alzheimer Gesellschaft eine 40-stündige Schu-
lung an. 

Alltagsbegleiter*innen 
für Senioren 
Die kleinen Dinge des Lebens, die uns noch so selbstverständlich 
erscheinen, sind für viele ältere Menschen nicht mehr ohne Hilfe 
zu erleben. Die Schulung richtet sich an Personen, die sich bür-
gerschaftlich engagieren möchten mit Besuchen bei Senioren, 
auch demenziell erkrankten, oder die bereits Verantwortung in der 
Begleitung und Versorgung von älteren Menschen übernommen 

haben. Sie erfahren dabei nicht nur das positive Gefühl der „Bedeutung für andere“, sondern 
sorgen auch für funktionierende Hilfen im Hinblick auf das eigene Alter vor. Denn unsere Gesell-
schaft muss dringend eine neue Kultur des Miteinanders entwickeln. 
 
Die Schulung vermittelt in 40 Unterrichtseinheiten über 3 verschiedene Module Wissen zu den 
Auswirkungen des Alterns, Verständnis für die Lebenssituation der älteren Menschen und ihre 
pflegenden Angehörigen sowie Sicherheit in Kommunikation und Begegnung. Vor dem Hinter-
grund der Lebensgeschichte der Senioren geht es auch um eine angepasste Haushaltsführung. 
 
Die Schulungsteilnehmer*innen lernen, wie man ältere Menschen individuell aktivieren und moti-
vieren kann, um ihre Teilhabe am sozialen Leben so lange wie möglich zu erhalten. Alltagsbe-
gleiter*innen ergänzen damit die wichtigen Aufgaben der Pflegedienste. Sie helfen die Lebens-
qualität älterer Menschen zu verbessern. Sie entlasten Angehörige. 
Die Teilnehmer*innen erhalten für ihre Anwesenheit ein Abschlusszertifikat. Es entsteht keine 
Prüfungssituation. Die Ausbildung berechtigt zum Einsatz im Rahmen des monatlichen Entlas-
tungsbetrags bei Pflegegrad 1 - 5. Der Verein FÜREINANDER e.V. verfügt über die Anerkennung 
zur Abrechnung. 

Infoveranstaltung zur Schulung am Freitag, 3. März 2023 von 17:30 - 19:00 Uhr 
Mehrzweckraum der Grundschule, Utting, Schulweg 2 
Termine der Schulung: Fr. 17.03.23 | 16:00 - 20:30 | Sa. 18.03.23 | 9:00 - 16:00  
Fr. 24.03.23 | 16:00 - 20:30 | Sa. 25.03.23 | 9:00 - 16:00 | Fr. 31.03.23 | 16:00 - 20:30  
Fr. 21.04.23 | 15:00 - 19:15 | Fr. 28.04.23 | 15:00 - 19:15  

Leitung Modul 1 und 2 : 
Vlasta Beck, examinierte Altenpflegerin, gerontopsychiatrische Fachkraft 

Leitung Modul 3: 
Amelie Lehmann, Hauswirtschaftliche Betriebsleiterin 

Ort: Mehrzweckraum der Grundschule, Utting, Schulweg 2 

Anmeldung für Infoveranstaltung, Schulung sowie bei Fragen: 
Andrea Birner, Seniorenberatung des Vereins FÜREINANDER e.V. 08806 – 924 164 

ein noch besser funktionierendes Netzwerk in der Alltags-
begleitung für unsere Senior*innen aufbauen können. 
Die von uns kostenlos geschulten Alltagsbegleiter*in-
nen unterstützen und entlasten ältere Menschen im täg-
lichen Leben, z.B. beim Einkaufen, Spaziergang, Kochen, 
Arztbesuch, je nach individueller Situation und Lebensla-
ge. 
Ziel dabei ist es, mit zunehmendem Alter solange wie 
möglich im gewohnten Umfeld zu Hause leben zu kön-
nen. 
Dazu suchen wir laufend Menschen, die sich in Schondorf 
gerne ehrenamtlich in der Seniorenarbeit engagieren 
möchten. Ab Pflegestufe 1 kann eine Ehrenamtspauschale 
abgerechnet werden.  
Eine Infoveranstaltung hierzu findet am Freitag 3. März 
in Utting statt, die nächste Schulung startet kurz darauf, 
siehe Informationsblatt. 
Sprechen Sie uns bei Interesse gerne an! 
Die Seniorenberatung bei Frau Mölch findet nach An-
meldung ab sofort immer am Mittwochvormittag im 
Dorfhaus, Bahnhofstr. 28, statt. Alternativ vereinbaren wir 
einen Termin bei Ihnen zu Hause, auch Telefonberatungen 
sind möglich.  
Unsere Fachkraft für Senioren Monika Mölch erreichen 
Sie telefonisch unter 0178/2822212 oder per E-Mail: all-
tagsbegleitung@gemeinsam-ammersee.de
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   Gerti Huber und Monika Mölch

  Zusammen einkaufen, spazieren gehen, plaudern, Zeit miteinander      
           verbringen … Die Alltagsbegleitung ist sehr vielseitig und bedeutet      
           einen Gewinn für beide
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  Winter 2022/23 – EISBADEN/SPARKASSE  Winter 2022/23 – KLEIDERKAMMER
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Das Projekt Kleiderkammer 
zieht Kreise

Schulen im Landkreis begeistern  
sich für das Hilfsprojekt

Seit Dezember 2022  arbeitet die Kleiderkammer 
dank Viktoriya Geisenhofer eng mit dem ukraini-

schen Fond „Traum erfüllen“ zusammen. Mehrmals 
im Monat werden Hilfsgüter durch den Fond direkt 
an  die Front zu den Soldaten und zu anderen hilfs-
bedürftigen Menschen in die Ukraine transportiert.   
Das wollte auch die AG „Eine Welt“, eine Initiative des IKG 
Landsberg, mit unterstützen. Zwei engagierte Lehrer, 
Herr Hollick und Herr Montag, sammelten zusammen 
mit ihren Schülerinnen und Schülern enorme Mengen 
an Hilfsgütern (Windeln, Decken, Schlafsäcke, Isomat-
ten, warme Unterwäsche, Jacken und vieles mehr), die 
von den Familien der SchülerInnen des Gymnasiums 
gespendet wurden. Bis unter die Decke bepackt, konnte 
noch vor Weihnachten ein großer Sprinter in die Ukrai-
ne fahren. Ein voller Erfolg, und die Kleiderkammer freut 
sich schon auf die zugesicherte zweite Aktion. Herzli-
chen Dank!

Seit dem 24. Februar 2022 herrscht in der Ukraine Krieg 
– ein Krieg, der die ganze Welt verändert hat. Laura Hen-

ckmann saß oft vor dem Fernseher, um die Geschehnisse zu 
verfolgen, und ihr Entschluss stand schnell fest: Hier müssen 
wir helfen. 
Sie rief in ihrem Bekannten- und Freundeskreis zu einer 
Spendenaktion auf und begann im eigenen Haus Klei-
derberge aufzutürmen, im Flur, im Wohnzimmer, auf der 
Terrasse. In stundenlanger mühevoller Arbeit sortierte sie 

zusammen mit ihren Kin-
dern und HelferInnen die 
gespendete Kinder- und 
Erwachsenenkleidung nach 
männlich/weiblich, nach 
Winter- und Sommerklei-
dung sowie nach Größen 
und verpackte sie in Ta-
schen, Kunststoffsäcke und 
Kartons. Mehrmals in der 
Woche packte Laura den 
Kofferraum ihres Wagens 
voll und verteilte die Spen-
den – darunter waren nun 
auch Babywindeln, Schuhe, 
Decken und andere Dinge 
des täglichen Lebens – an 
die Familien, die am Am-
mersee-Westufer ihren 
Zufluchtsort vor dem Krieg 
in der Heimat gefunden 
hatten. 
Schnell kamen für das 
neue Hilfsprojekt Helferin-

nen und Helfer aus dem Umkreis zusammen: Menschen, die 
schon lange aus der Ukraine ausgewandert waren, wie Vik-
toriya Geisenhofer und Tanya Huber. Aber auch Menschen 
aus dem unmittelbaren Schondorfer Umfeld wie Helga Gall 
vom Asylhelferkreis, Ludwig Gernhardt, der tatkräftig beim 
Sammeln von großen Gegenständen wie Kühlschränken 
oder Sesseln mithalf, der Verein Gemeinsam oder der Zwei-
te Schondorfer Bürgermeister Martin Wagner. Dieser stellte 
seine geräumige Garage zur Verfügung, um Raum zu haben 
für die Sommersachen im Winter und die Wintersachen im 
Sommer. 
Nach Lauras Start im eigenen Heim öffnete der TSV 
Schondorf seine Türen für das Kleiderkammer-Projekt. Dort 
konnten die vielen Sachen nicht nur in Kartons gelagert, 
sondern auf Tischen und an Kleiderständern, die von Irina 
Pfeil aus Utting gespendet worden waren, übersichtlich 
präsentiert werden. Die engagierten Helferinnen Laura Hen-

Herzensprojekt
Die Kleiderkammer Schondorf

Heike Bueß-Kovacs

   Bild von links nach rechts: Zur Übergabe der symbolischen Ein-Eu-
ro-Münze traf sich Sparkassen-Geschäftsstellenleiter Roland Rill mit 
Bürgermeister Siegfried Luge (Eching), Bürgermeisterin Patricia Müller 
(Greifenberg), Bürgermeister Alexander Herrmann (Schondorf ) und Bür-
germeister Florian Hoffmann (Utting). An die vier Gemeinden ging ein 
Gesamtspendenbetrag in Höhe von 12.800 Euro 

Im letzten Jahr ging die traditionelle „Ein-Euro-Spen-
den-Aktion“ der Stiftung der Sparkasse Landsberg- 

Dießen bereits in die 16. Runde. Erneut erhielten alle 
Gemeinden im Landkreis Landsberg von der Sparkas-
sen-Stiftung einen Euro je Bürgerin und Bürger. Für die 
Gemeinde Schondorf bedeutete dies eine Spende in 
Höhe von 4.100 Euro. Wie jedes Jahr unterbreiteten die 
Kommunen selbst Vorschläge, für welche Aktion, Einrich-
tung oder Verein die Zuwendung verwendet werden soll.  
In Schondorf ging das Geld diesmal an den Verein 
Gemeinsam, den Jugendförderverein Schondorf, den 
Trachtenverein D´Kirchseer, den Schondorfer Segelclub, 
den Ruderclub Wilde Woge, den Hospizdienst Ammersee 
sowie an die Gemeindebücherei und die Schondorfer 
Kulturstiftung.  
Die Sparkasse Landsberg-Dießen unterstreicht mit einer 
Gesamtspendensumme von über 122.000 Euro an alle 
Gemeinden im gesamten Landkreis erneut ihre Verbun-
denheit mit der Region und den Menschen, die hier le-
ben. Weil´s um mehr als Geld geht. 

„Ein-Euro-Spenden-Aktion“ der Sparkasse Landsberg-Dießen

Gemeinde Schondorf erhält 4.100 Euro

ckmann, Viktoriya Geisenhofer und Gesche Bach wechselten 
sich mit der Betreuung und Organisation ab, so dass der 
Vereinsraum an drei Tagen in der Woche geöffnet sein konn-
te. Da der Raum des Tennisvereins aber nach einiger Zeit 
wieder für Meetings und andere Veranstaltungen gebraucht 
wurde, musste die Kleiderkammer erneut umziehen. 
Mittlerweile hatte sich eine junge geflüchtete Ukrainerin 
dem HelferInnen-Team angeschlossen. Schon im März 
2022, also kurz nach Kriegsbeginn, stand Nina Kozhevni-
kova zusammen mit ihrem Mann und ihren zwei Töchtern 
am Münchner Hauptbahnhof und wurde von einer Familie 
aus Utting abgeholt. Nun erklärte Nina sich bereit, an zwei 
vollen Tagen in der Woche das Hilfsprojekt zu betreuen, „aus 
großer Dankbarkeit“, wie sie sagt, und um „etwas zurückzu-
geben.“ 
Die mit Liebe gegründete Kleiderkammer hat nun Einzug 
in ein Gotteshaus gehalten. Seit Juli nämlich steht der 
Kirchturm der Schondorfer Heilig-Kreuzkirche zur Verfü-
gung. Wer spenden möchte, muss einige Treppen steigen, 
aber oben angekommen, hat man einen wertvollen Beitrag 
zu Mitmenschlichkeit und Mitgefühl geleistet und darüber-
hinaus Gutes für die eigene Fitness getan.

   Roxana und Anna beim EisbadenMein Name ist Anna Maksiuta.  
Ich suche in Schondorf Gleich-

gesinnte zum Eisbaden im See.  
Ich bin im März 2022 nach Deutsch-
land gekommen. In der Ukraine 
hatte ich zusammen mit Freunden 
eine Eisbadegruppe. Ich habe viele 

Eisbaden im See – Gleichgesinnte gesucht
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verschiedene soziale Projekte für Ju-
gendliche und Erwachsene gemacht. 
Ich möchte sehr gerne weiterhin aktiv 
sein und für andere Menschen etwas 
tun. In Deutschland organisiere ich 

jetzt kostenlos Ausflüge in die Berge 
für ukrainische Familien mit kleinen 
Kindern.  
Auf dem Foto sind Roxana und ich. 
Wir hatten uns zum Eisbaden im 
Ammersee verabredet.Wir wollen Sie 
mit unserem Beispiel inspirieren! Und 
freuen uns über neue Mitglieder! 
Seit einigen Monaten suche ich in 
Schondorf Gleichgesinnte für ge-
meinsames Eisbaden. Wir sind schon 
zu fünft, und manchmal kommen 
auch Walrosse aus München und 
Memmingen zur Unterstützung. Die 
Treffen finden samstags um 15:00 Uhr 
am Gemeindesteg zwischen Utting 
und Schondorf statt. Das ist Kommu-
nikation, Lachen, Adrenalin, wenig 
Zeitaufwand, schöne Erinnerungen, 
gute Gesundheit und neue Bekannt-
schaften!!! 
Vorsicht – Winterschwimmen ist 
kontraindiziert für Menschen mit 
Herz-Kreislauf-, Schilddrüsen- und 
Lungenproblemen, Bluthochdruck, 
epileptischen Anfällen und einigen 
Hautkrankheiten.

   Nina Kozhevnikova betreut die 
Schondorfer Kleiderkammer
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Ich bin am 25.10.1938 in München geboren. Ich habe zwei 
Geschwister, eine zwei Jahre jüngere Schwester, die jetzt 

in Olching lebt, und einen vier Jahre jüngeren Bruder, der in 
München lebt und sich 
heute quasi mit mir das 
Haus in Schondorf teilt. 
Eigentlich bin ich aus Ver-
sehen nicht in Schondorf 
auf die Welt gekommen. 
Wegen des Berufs meines 
Vaters, der auch Architekt 
war, wohnten wir damals in 
München.  
Im März 1943 war die zwei-
te große Bombennacht in 
München. Unser Haus wur-
de von einer Bombe getrof-
fen. Das Haus war nicht 
vollkommen zerstört, aber 
das Dach war stark beschä-

digt. Diese Bombennacht war dramatisch. Wie alle anderen 
auch saßen wir während des Bombardements im Keller 
unseres Reihenhauses. Wir saßen also während des Angriffs 
im Keller unseres Hauses, als plötzlich Steine aus der Mauer 
herausflogen und neben dem Kinderwagen meines kleinen 
Bruders landeten. Das Haus der Nachbarn war schwer ge-
troffen worden, und die Bewohner retteten sich durch die 
Mauer in unseren Keller. Über unser nicht ganz zerstörtes 
Haus kamen wir dann alle nach draußen.  
Wir hatten ja noch das Haus meines Großvaters väterlicher-
seits in Schondorf in der Seestraße zur Verfügung. Zu die-
sem Zeitpunkt war ich 4 ½ Jahre alt. Unsere „Flucht“ aus 
München nach Schondorf war recht interessant und gestal-
tete sich so, dass unsere Familie auf der Ladefläche eines 
LKW bis nach Herrsching gefahren wurde. Von dort aus sind 
wir mit dem kleinen Dampfer Schondorf von Herrsching 
nach Schondorf gefahren. Damals gab es noch eine ganz 
normale, regelmäßig verkehrende Dampferverbindung 
über den Ammersee. Die Schondorf war ein kleiner Schrau-
bendampfer, der den so genannten „Winterbetrieb“ als re-
gelmäßige Verkehrsverbindung fuhr. So kamen wir im März 
1943 mit der Schondorf nach Schondorf in das Haus meines 
Großvaters, wo ich heute noch wohne. Letztlich waren die-
se Geschehnisse für mich ein Glücksfall.  
Mein Großvater Max * starb bereits 1934. Daher lebte meine 
Großmutter allein in dem Schondorfer Haus, das mein 

  Winter 2022/23 – SCHONDORF ERZÄHLT  Winter 2022/23 – SCHONDORF ERZÄHLT

Schondorf erzählt
Aus den Erinnerungen von Peter Gradl, aufgezeichnet und  
niedergeschrieben im Februar 2022 von Peter Wittmaack

Großvater, Max Gradl, gebaut hatte. In diesen Kriegsjahren 
sind für die Familie schlimme Geschichten passiert. Der 
jüngere Bruder meines Vaters, der gerade sein Abitur ge-
macht hatte und zur Wehrmacht eingezogen wurde, fiel 
innerhalb kürzester Zeit, quasi direkt nach dem Abitur. Der 
Tod ihrer Söhne hat meine Großmutter sehr hart getroffen, 
und sie hat ihr ganzes weiteres Leben darunter gelitten. Ich 
habe sie nur als Großmutter erlebt, die sich in abgedunkel-
ten Zimmern schweigend aufhielt. Sie war stark depressiv 
und litt unter ständiger Migräne.  
Um unser Haus herum gab es nur saure Wiesen, die damals 
allerdings auch nicht viel gekostet haben. Den Hinweis und 
den Rat, sich in Schondorf niederzulassen, bekam mein 
Großvater von seinem Bruder Hermann Gradl, der ein be-
kannter Bildhauer und Porzellanmaler war. Hermann Gradl 
kaufte sich 1908 das so genannte Erlenhaus. (Ein Gebäude 
des heutigen Landheims, Anm. d. V.). Das Erlenhaus wurde 
später dem Landheim in Leibrente vermacht. Hermann riet 
meinem Großvater Max, doch nach Schondorf zu kommen: 
„Komm nach Schondorf, Schondorf ist so schön!“ 1909 be-
gann mein Großvater dann mit dem Hausbau in der heuti-
gen Seestraße, in dem ich heute noch wohne. Das Besonde-
re an dem Haus ist, dass es ein reines Holzhaus ist. Mein 
Großvater war in Schondorf durchaus eine recht bekannte 
Persönlichkeit. Unter anderem war er Zweiter Bürgermeis-
ter und hat den Fremden- und Verschönerungsverein in 
Schondorf geleitet. Von meinem Großvater gibt es in 
Schondorf sehr viele eigene Architektur-Projekte, z.B. die 
Seeufermauer, die Umkleidekabinen vom Strandbad Fors-
ter, das Sonnenbad Ernst, das Haus von der Familie Ernst, 
das Streidel-Haus, die Aussegnungshallen in Schondorf und 
Utting. All diese Bauten wurden von meinem Großvater 
geplant und realisiert. Auch der Uferweg zwischen Utting 
und Schondorf ist ein Projekt meines Großvaters.  
Damals, zur Zeit meines Großvaters, existierte durchaus 
übereinstimmend die Idee, der Ammersee könnte in etwa 
so etwas werden und so aussehen wie der Lago Maggiore. 
Das Ufer mit Betonmauern befestigt, teilweise mit Karya-
tiden oder großen Vasen, so wie man es heute noch teilwei-
se auf den großen Privatgrundstücken erkennen kann. Die-
se Elemente sind heute noch zum Teil so vorhanden, wie sie 
in den 20er und 30er Jahren gebaut wurden. Das Ammer-
seeufer sollte nicht naturnah sein, sondern es war eine 
durchgängige Architektur geplant. 
Mein Großvater gehörte zu den Architekten, die auf allen 
Gebieten unterwegs waren. Er hatte in Stuttgart Möbel 
entworfen, war mit seinen Entwürfen auch auf der Weltaus-
stellung, hat Schmuckentwürfe hergestellt, schrieb Muster-
bücher für das Handwerk, malte, war Architekt, Designer, 
eigentlich die ganze Palette an Kreativität.   
Zum Kriegsende war unser Haus in Schondorf dann richtig 

voll mit Menschen aus unseren Familien, aber auch mit 
Einquartierungen. Ich habe das mal überschlagen. Wir leb-
ten teilweise mit 30 Personen in unserem Haus.  
Direkt nach Kriegsende waren auch Angehörige der franzö-
sischen Armee in unserem Haus. Wir unterschieden nach 
Franzosen und Marokkanern, denn die Franzosen waren im 
Gegensatz zu den Marokkanern nicht gefährlich. Die Ma-
rokkaner waren auch die, die die Klopfer-Alm niederge-
brannt haben. Bei uns im Haus waren französische Soldaten 
untergebracht, die vor ihrer Militärzeit Studenten in Paris 
gewesen waren. Meine Großmutter war während der Welt- 
ausstellung Aupair-Mädchen in Paris gewesen und sprach 
sehr gut Französisch, was das Verhältnis mit den Franzosen 
natürlich sehr verbesserte. Die französischen Soldaten wur-
den durch amerikanische GI abgelöst. Sie hatten auf der 
Pferdekoppel (Am Eichet/Ecke Eisvogelweg, Anm.d.V.) ihre 
Panzer geparkt. Einige Amerikaner waren dann bei uns im 
Haus untergebracht.  
Eine Familie, die auch noch bei uns einzog, war die Familie 
Gaitanides. Johannes Gaitanides, der Journalist und Kom-
mentator, war im Krieg interniert gewesen. Deswegen kam 
an unser Haus ein Schild mit der Aufschrift Off Limits, was 
für uns und das Haus sehr gut war, denn es war besser ge-
gen Übergriffe geschützt. Eigentlich ist dann die komplette 

Familie von Johannes Gaitanides hier in Schondorf auf die 
Welt gekommen. Unsere Haushälterin hatte auch noch ein 
kleines Kind. Insgesamt waren wir dann sieben Kinder, etwa 
alle in der gleichen Altersgruppe in unserem Haus. Da kann 
sich jeder vorstellen, dass das eine schöne Jugend für uns 
alle war. Bei uns war immer etwas los.  
1945 wurde ich in die Grundschule in Oberschondorf ein-
geschult. Das Kriegsende habe ich erlebt, als ich in der ers-
ten Klasse war. Einmal, ganz zum Anfang meiner Schulkarri-
ere, habe ich meinen einzigen richtigen Ärger in der Schule 
bekommen. Irgendwann während der Schulzeit flog ein 
Flugzeug sehr tief über Schondorf. Ich bekam große Angst 
und bin einfach aus der Schule abgehauen. Ich habe mich 
in den nächsten Straßengraben geworfen, als der oder die 
Flieger kamen. Fräulein Rotter, meine Lehrerin, war richtig 
sauer, und ich bekam wegen meiner Flucht großen Ärger.  
Mein Vater wurde erst Anfang 1944 zur Wehrmacht einge-
zogen. In seinem Beruf als Architekt wirkte er an wichtigen 
Bauprojekten der Nazis mit. Das ist halt einfach so! Kriegs-
wichtige Personen hat die Wehrmacht erst zum Ende einge-
zogen. Fast alle Architekten-Kollegen meines Vaters sind 
wie er nicht zurückgekommen. Diese Männer wurden ohne 
große Ausbildung an die Front geworfen. Mein Vater wurde 
in Rumänien vermisst. Über den Tod meines Vaters ist mei-
ne Mutter nie hinweggekommen. Erst nach vielen Jahren, 
ich meine, es war 1950, hat sie meinen vermissten Vater für 
tot erklären lassen. Solange hat sie immer gehofft, dass er 
noch wiederkommen würde. Ihr eigener Bruder, der auch 
Frontsoldat gewesen war, kam auch erst 1949 aus russi-
scher Kriegsgefangenschaft zurück. Er war einer der 
Spätheimkehrer, dessen Freilassung Adenauer damals in 
Moskau veranlasst hat. Er hat dann meine Mutter davon 
überzeugt, dass sie keine Chance mehr hätte, etwas zu er-
fahren.  
Ich habe in Schondorf mitbekommen, wenn die feindlichen 
Bomberverbände nach München flogen. Es wurden auch 
Alustreifen abgeworfen, wohl um die Flak zu verwirren. Ich 
erinnere mich auch noch an den ersten Düsenjäger, die 
Me-262. Offenbar absolvierte sie einen Probeflug über den 
Ammersee. Das muss 1944 gewesen sein, und ich kann 
mich noch ganz genau daran erinnern, weil das Geräusch 
so anders war.  
Ich weiß auch noch, wie ein amerikanischer Bomber Ende 
1944 abgeschossen wurde, der noch versuchte, im Uferbe-
reich notzulanden. Dort, wo heute der Renkenweg ist und 
sich das Grundstück der Familie Hoffmann befindet. Dieses 
Flugzeug sah ich brennend und in geringer Höhe über un-
ser Haus hinwegfliegen. Der Bomber stürzte dann einige 
hundert Meter südlich unseres Grundstückes ab. Als die 
Amerikaner später in Schondorf waren, haben sie dieses 
Flugzeug mit schwerem Gerät komplett ausgebuddelt. Sie 
hinterließen ein riesiges Loch direkt neben dem See. Das 
Loch lief dann voll Wasser, das so bläulich schimmerte, so 
wie man es auch in den Osterseen sehen kann. In diesem 
Loch standen später die großen Hechte, die ich mit Begeis-
terung geangelt habe.  
Bei Kriegsende liefen viele deutsche Soldaten am Ufer ent-
lang und versenkten große Teile ihrer Ausrüstung im See. Fo
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 Gradl-Haus, Zeichnung

*  Max Joseph Gradl, *10.09.1873, † 10.02.1934 in Landsberg, der Groß-
vater von Peter Gradl, war Maler, Architekt und Schrift- und Schmuck-
designer des Jugendstils. Als Architekt entwarf Gradl u. a. zahlreiche 
Bauten in Schondorf und eine Villa in Utting (Anm. d. V.).

  Peter Gradl
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Später habe ich viele Dolche und andere Ausrüstungsge-
genstände im See gefunden.  
Im Grundstück südlich unseres Hauses stand ein kleines 
Häuschen, in dem eine komplette schlesische Familie ein-
quartiert wurde. Die ganze Wiese vor unserem  Haus herum 
war umgegraben. Man baute dort alles Mögliche an, und 
wir alle lebten dann davon, Kartoffeln, Gemüse, alles, was 
man so gebraucht hat. Ich habe vom Vater der Familie Ba-
risch gelernt, wie man Getreide sammelt, wie man drischt, 
die Streu wegfliegen lässt, einfach alles, was notwendig 
war, um an das Getreide zu kommen. Gemeinsam mit ihm 
brachten wir das Getreide in die Sauter-Mühle nach Utting. 
Dort holten wir dann das gemahlene Mehl und vor allem 
die Kleie ab. Mit der Kleie konnten wir unsere Hühner füt-
tern! In der Zeit hatten wir natürlich Hühner, um Fleisch und 
Eier zu haben.  
Hunger haben wir zu keinem Zeitpunkt gelitten. Wir bau-
ten, wie alle anderen auch, im Garten Gemüse an, hatten 
Hühner und zeitweise Kaninchen, gingen auch zu den Bau-
ern zum Hamstern und zum Tauschen. Wir hatten gute Ver-

bindungen nach St. Ottilien, wo es Lebensmittel gab, und 
in die Sautermühle in Utting. Wir sind auch viel in den Wald 
gegangen, um dort Holz und Beeren zu sammeln.  
Wir hatten im Haus bereits eine Zentralheizung. Wenn ich 
jetzt als Fachmann im Nachhinein noch sehe, was mein 
Großvater als Architekt alles richtig gemacht hat, ziehe ich 
meinen Hut. Wir heizten wie alle mit Holz aus dem Wald, 
das wir uns mit einem Holzleseschein selbst aufsammelten. 
Im Erdgeschoss heizten wir den Küchenofen und einen 
Kachelofen. Geschlafen wurde in den oberen Stockwerken 
– ohne Heizung. Da war es dann im Winter oftmals wirklich 
sehr kalt. Unser Haus ist ja  ein Holzhaus mit relativ dünnen 
Wänden. Da war schon manchmal der Reif innen an den 
Wänden. In den späteren Jahren habe ich dann die alten 
Kessel rausgeworfen und eine moderne Heizung einge-
baut. Es ist ja so, viele Architekten wohnen lieber in alten 
Häusern als in denen, die sie selber gebaut haben.  
Das Thema Judenverfolgung ist auch in meiner Familie ein 
ganz heißes Thema gewesen. Ich weiß, allein von den Na-
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men und den Geschäftsbeziehungen her, dass mein Groß-
vater viele private und geschäftliche Kontakte mit Men-
schen jüdischen Glaubens hatte. Ich erfuhr die Namen aus 
den Abendessenseinladungen meiner Großeltern. Darüber 
wurde später überhaupt nicht gesprochen. Auch meine 
Familie hat sich wohl durch die furchtbare Zeit des Natio-
nalsozialismus so durchgewurstelt. Ich bin froh, diese Zeit 
nicht aktiv erlebt zu haben und keine Verantwortung ge-
habt zu haben. Ich weiß nicht, ob ich mich korrekt verhal-
ten hätte. 
Unsere Familie hatte eine intensive Beziehung zum Land-
heim. Ab 1949 bin ich als Externer aufs Landheim gegan-
gen. Externe gab es nur ganz wenige. Auch meine Ge-
schwister, mein Vater und sein Bruder waren Landheimer. 
Alle haben ihr Abitur im Landheim gemacht. Vater und On-
kel hatten Mitschüler, die später Mitglieder der Weißen 
Rose waren. 
Das Landheim als Schule war super, obwohl es wahnsinnig 
streng zuging. 1957 habe ich dort mein Abitur gemacht. Ich 
wollte nach meinem Abitur auf keinen Fall zur Bundeswehr 
und war deswegen sehr bemüht, mich noch 1957 auf einer 
Hochschule zu immatrikulieren. Als Student musste man 
nicht zur Bundeswehr. Ich wollte unbedingt Architektur 
studieren. Ich habe zwar meinen  Großvater nicht mehr 
kennengelernt, aber dieses ganze Flair um ihn herum be-
eindruckte mich sehr. Mein Vater, der ja auch Architekt war, 
war nicht der Grund. Mein Großvater spielte für meine Stu-
dienwahl eine viel größere Rolle. Seine Hinterlassenschaf-
ten, das von ihm gebaute Haus, waren in Schondorf immer 
um mich herum und hatten mich geprägt. 
Meine Schulzeit im Landheim gestaltete sich so, dass ich im 
Landheim der Externe war und im Dorf war ich der Land-
heimer. Ich habe mich im Landheim aber ganz gut durch-
geschlagen und war vor allem die Anlaufstelle für die heim-
lichen Fresspakete meiner Mitschüler. Die Pakete der Eltern 
und Großeltern kamen zu mir, und ich leitete sie weiter an 
die eigentlichen Empfänger im Landheim. Auch in meiner 
Klasse befanden sich einige Schüler, die später prominent 
wurden, z.B. Arndt von Bohlen und Halbach und die Kinder 
der Familie Hugendubel, die Kinder vom Schäffbräu, vom 
Hasenbräu, die Bogner-Kinder und die Kinder der Meggle. 
Ich musste in vielen Dingen gegenüber diesen Kindern aus 
prominenten Familien zurückstecken. Meine Mutter hat 
auch darauf geschaut, dass wir Gradl-Kinder immer ordent-
lich angezogen in die Schule gingen. Trotzdem habe ich das 
Landheim in allerbester Erinnerung und bin heute noch mit 
Leib und Seele ein Altlandheimer. Wir Externe kamen aller-
dings nicht in die „Kameradschaften“ und durften deshalb 
auch die Werkstätten, die wie die Segel- oder die Ruder-
werkstatt sehr beliebt waren, nicht besuchen.  
Auch die Lehrer des Landheims habe ich in sehr guter Erin-
nerung. Manchmal waren sie zwar etwas skurril, aber nach 
dem Krieg war es wohl auch gar nicht einfach, gute Lehrer 
zu finden. Unter den Lehrern waren natürlich auch Kriegs- 
teilnehmer, die z.B. von der Schlacht im Skagerrak erzählten 
oder uns den Panzerkrieg erklärten. Ganz prägend als Leh-
rerin war für mich Frau Engels, die Mutter des späteren 
Schondorfer Arztes Dr. Justinus Engels. Sie war unsere 

Kunstlehrerin, eine absolute Autodidaktin. Sie hat mich an 
ganz viele Dinge herangeführt, die viele völlig skurril fan-
den. Sie hatte immer wunderbare Ideen und hat diese mit 
uns realisiert. Für mich war das Landheim absolut prägend, 
vor allem der freie Kunstunterricht mit Frau Engels, aber 
auch der Biologieunterricht mit Herrn Zielinski. Er war unser 
Chemie- und Biologielehrer und ungeheuer witzig. Er hat 
uns gezeigt, wie man Atlasfalter aus Raupen züchtet, er-
zählte Geschichten über die Flucht über die Ostseebodden 
im Winter. Es war schön und sehr lebhaft. Während meiner 
Schulzeit im Landheim hatte ich eigentlich überhaupt kei-
nen Kontakt zu Gleichaltrigen aus dem Dorf. Alles fand im 
Landheim statt.  
Nach dem Abitur wollte ich schnell studieren, um der Bun-
deswehr zu entgehen. Vor meinem Architekturstudium 
musste ich ein dreimonatiges Praktikum auf dem Bau ab-
solvieren. Meine Mitschüler feierten noch ihr Abitur, als ich 
im Juni 1957 mein Praktikum begann. Ich arbeitete bei der 
Schondorfer Firma Reißlehner und baute in dieser Zeit mit 
an der Heilig Kreuz-Kirche in Schondorf. Da bekam ich dann 
wieder Kontakt mit den alten Schulfreunden aus der Grund-
schule. Am Anfang war das Praktikum ganz schön bitter. Ich 
war der Abiturient und die Kollegen haben mich ganz 
schön rumgelassen. Ich kam ja auch als Landheimer auf die 
Baustelle und war somit schon etwas exotisch. Die Baustel-
len damals waren auch etwas ganz anderes als heute. Wir 
trugen den Mörtel mit dem „Vogel“ auf der Schulter die 
Leiter hoch auf das Gerüst. Das musste natürlich ich ma-
chen. Es war für mich sehr schön, während des Praktikums 
mit den alten Mitschülern aus der Grundschule zusammen 

zu sein. Das gute Verhältnis blieb dann in meinem ganzen 
Leben auch so und dauert bis heute an, soweit meine 
Freunde noch am Leben sind.  
Abitur konnten in dieser Zeit noch nicht viele Kinder ma-
chen. Für die Bauernkinder war klar, dass sie den Hof über-
nehmen, wofür sie kein Abitur brauchten. Sie besuchten 
dann vielleicht die Landwirtschaftsschule, ansonsten muss-
ten sie auf dem Hof mitarbeiten.  
Ich habe ja schon gesagt, dass ich 1957 an der Heilig Kreuz 
Kirche mitgearbeitet habe. Fünfzig Jahre später habe ich sie 
als Architekt innen umgestaltet. Das war für mich etwas 
ganz Besonderes. Ich bin auf den Umbau sehr stolz und 
finde, wie viele andere auch, dass der Umbau sehr gelun-
gen ist. Die Zusammenarbeit mit dem damals verantwortli-
chen Pfarrer Kaiser war ganz hervorragend und etwas ganz 
Besonderes. Er wurde während des Umbaus sehr stark kriti-
siert. Teilweise sind ihm seine Schäfchen nach St. Ottilien 
abgewandert! Das hat ihn sehr getroffen.  
1962 beendete ich mein Architekturstudium. Ich war 
schnell in meinem Studium, obwohl ich während des Studi-
ums schon die ganze Zeit im architektonischen Bereich 
gearbeitet habe. Um die 60er Jahre herum wurden sehr 
viele Kirchen gebaut. In der Oberpfalz, wo mein damaliger 
Chef herstammte, gibt es einige Kirchen, bei denen ich das 
Grundkonzept entworfen habe. Mit meiner Arbeit habe ich 
natürlich auch Geld verdient, worauf ich auch durchaus als 
Student angewiesen war.  
Nach dem Diplom sollte ich an der TU eigentlich eine Assis-
tentenstelle bei Professor Ludwig antreten. Aber ich wollte 
nicht an die Uni, ich wollte bauen und war dann gleich als 
selbstständiger Architekt in verschiedenen Partnerschaften 
tätig. In den 70er Jahren bin ich mit meiner Familie wieder 
ganz nach Schondorf gegangen. Wir hatten inzwischen 
zwei Kinder bekommen. Ich hatte hier meine Wurzeln und 
auch meine Aufträge.  
Ich erledigte als Architekt viele Privataufträge. Als Architekt 
konnte man zur damaligen Zeit auch sehr viel über Wettbe-
werbe machen. Diese Wettbewerbe empfand ich für mich 
eigentlich immer als Fortbildung. Im Laufe der Zeit habe ich 
dann auch einiges an Projekten gewonnen und realisiert. In 
Schondorf habe ich auch einiges gebaut, die Grund-
schul-Turnhalle, den Umbau der Realschule, die Sparkasse. 
Das sind alles Projekte von uns. Zudem habe ich bzw. mein 
Büro in Schondorf viele Einzelhäuser gebaut. Mein berufli-
cher Sprung in die Selbstständigkeit hier in Schondorf hat 
ganz gut funktioniert.  
Um unser Haus herum waren in den 60er und 70er Jahren 
immer noch Wiesen, die auch landwirtschaftlich genutzt 
wurden. Ich habe die Bauern beobachtet, wie sie die Gräben 
ausgestochen haben, damit das Wasser ablaufen konnte und 
die Wiesen etwas trockener wurden. Es war von meinem 
Großvater daher auch sehr mutig gewesen, am Anfang des 
Jahrhunderts in diese nassen Wiesen ein Haus hineinzubau-
en. An einigen Stellen existierten damals noch kleine Teiche. 
Aus Erzählungen weiß ich, dass in der Zeit, als mein Großva-
ter hier das Grundstück kaufte, der Quadratmeterpreis hier 
in der Gegend 1 Mark (Goldmark, Anm. d. V.) betrug.  
Ich habe in meiner Jugend einmal direkt vor unserem Haus 

  Strandbad Ernst 1932, entworfen von Max Gradl und noch heute  
        liebevoll erhalten von der Familie Ernst (Café Forster) 
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    Schullandheim Schondorf, Ansichtskarte von 1956
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  Der Beerengarten führt um einen ehemaligen Obstgarten herum

eine große Schleppnetzfischerei miterlebt. Vor unserem 
Haus gab es damals noch kein Schilf. Wir hatten einen rei-
nen Kiesstrand. Auch wir selbst haben während des Krieges 
viel gefischt. Auch die kleinsten Fische wurden noch durch 
den Fleischwolf gedreht und dann als Fischpflanzerl zube-
reitet.  
Mich hat der See und das Wasser interessiert. Relativ früh 
bin ich mit irgendwelchen Gefährten aufs Wasser gegan-
gen. Wassersport blieb deswegen mein Leben lang immer 
sehr wichtig. Mit zehn Jahren baute ich mir ein Floß aus 
vier amerikanischen Kanistern. Meine Mutter nähte mir 
dazu ein kleines Segel. Das war mein erstes Schiff, mit dem 
ich den Ammersee befuhr.  
Die Infrastruktur, gerade was das Einkaufen betrifft, war in 
Unterschondorf gut. Es gab ja alles. Es gab den Schumann 
(Einzelhandel), den Stiebler (Bäcker) und den Ellenrieder 
(Metzger). Beim Weißgerber bekam man alles, was es heute 
auch im Baumarkt gibt. Was er nicht hatte, von dem sagte 
er: „Das gibt es ja schon lang nicht mehr!“ (lacht). Meinen 
Hochzeitsanzug hat der Schneider Rösch aus Unter-
schondorf genäht. Auch die Landheimeltern sind zum 
Rösch gegangen, um sich dort ihre Joppen und andere 
Kleidungsstücke anfertigen zu lassen.  Beim Zilker in Utting 
bekam man alles Elektrische. Wir waren auch gut versorgt 
mit Schustern. Benötigte man Krankenpflege, wurde das 
durch die Schwestern des Dritten Ordens abgedeckt. Mir 
fällt auf, dass ich eigentlich nur Unterschondorfer Gewerbe 
genannt habe. In Oberschondorf waren die aber genauso 
gut mit Infrastruktur versorgt wie in Unterschondorf. Insge-
samt waren die Einkaufsmöglichkeiten in Schondorf da-
mals besser als heute. Wir hatten im Ort auch alle Handwer-
ker, die man so benötigte, Schlosser, Schreiner, Maler, 
Baugeschäfte. Es war alles da! 
Mit dem Reisen habe ich eigentlich erst so richtig begon-
nen, als ich verheiratet war. Damals habe ich mir auch mein 
erstes Auto gekauft, einen roten VW. Während meines Stu-
diums bin ich nur mit der Bahn gefahren, wenn ich am Wo-
chenende von München nach Schondorf kommen wollte. 
Damals fuhren noch die Dampfzüge. Es war angeraten, 
nicht aus dem Fenster des Waggons zu schauen. Sonst hat-
te man die ganzen Brösel von der Kohle im Auge. An den 
Bahnschuppen in Schondorf kann ich mich kaum erinnern. 
Die Rampen auf der Westseite und beim Prix-Gelände wur-
den von der Bahn häufig genutzt. Da wurde viel Ware um-
geschlagen. Es gab auf jeden Fall wesentlich mehr Güterzü-
ge als jetzt, weil seinerzeit wesentlich mehr Waren mit der 
Bahn transportiert wurden. 
Der Gradlsche Haushalt war schon sehr streng katholisch. 
Der sonntägliche Kirchgang wurde  akribisch registriert 
und war obligatorisch. Letztlich hat es mir und meinen 
Geschwistern aber nicht viel Freude gemacht.  
Die Zusammenlegung der Orte war für mich als Architekt 
und Raumplaner natürlich sehr interessant. Ich habe die 
Zusammenlegung nicht als Nachteil gesehen. Schondorf 
war ja eigentlich schon ein Ort. Es waren ja auch keine an-
deren Ortsteile beteiligt. Eine Zusammenlegung z.B. mit 
Utting wäre ganz sicher eine ganz andere Geschichte ge-
worden. Da wären die Widerstände enorm gewesen. Einer 

der Gegner der Zusammenlegung war der Oberschondor-
fer Bürgermeister Wagner, eine starke Persönlichkeit, an die 
ich mich noch ganz gut erinnere. Ich denke, einer der Aus-
löser der Zusammenlegung war letztlich auch der Pfarrer 
Dr. Gehring, der einfach sagte, ich bin ein Schondorfer und 
ich baue die Kirche mitten in den Ort. Der Bau der Heilig 
Kreuz-Kirche war eigentlich eine vorweggenommene Zu-
sammenlegung von Ober- und Unterschondorf 
Ich kannte Dr. Gehring schon als Religionslehrer. Der im Ort 
umstrittene Pfarrer war für die Bauern der Studierte und für 
die Studierten ein ganz einfacher Mensch. Er hat immer das 
Gegenteil von seinem jeweiligen Gegenüber nach außen 
gestellt. Ich bin der Meinung, dass er das ganz bewusst 
gemacht hat.  
Durch Bekannte wurde ich intensiver auf die 24-Stun-
den-Regatten aufmerksam und bin dann mit ins Boot ein-
gestiegen. Anschließend fuhr ich 25 Jahre immer die 
24-Stunden-Regatten mit. Noch etwas später, nämlich 
2004, bin ich in die O-Jollen-Segelei (Olympia-Jolle) einge-
stiegen.  
Die ärztliche Versorgung hier in Schondorf war immer su-
per. Unser Hausarzt war Dr. Engels, der Sohn meiner Kunst-
lehrerin. Der kam immer ins Haus, auch nachts, wenn es 
notwendig war. Ich kann mich erinnern, dass er einmal spät 
nachts bei uns war und ihm dabei die Idee kam, er könnte 
doch eigentlich noch bei uns baden gehen. Wir machten 
uns große Sorgen, weil er lange Zeit nicht wiederkam. Vor 
lauter Begeisterung ist er dann fast bis ans andere Ufer 
geschwommen.  
An die Seefeste beim Café Forster kann ich mich noch gut 
erinnern. Ich weiß, wir haben Ruderboote mit Schilf ge-
schmückt und sind so auf den See hinaus gefahren. An das 
erste Kino im Café Forster kann ich mich auch noch erin-
nern. Damals wurde im Kino noch geraucht. Der alte Dan-
zer sagte dann immer: „ Bitte die Herrschaften das Rauchen 
einzustellen.“ Durch die Rauschwaden konnten wir dann 
die ersten Bilder auf der Leinwand erkennen.  
Ich war während drei Wahlperioden Mitglied im Schondor-
fer Gemeinderat. Schondorf galt immer als die Gemeinde, 
die eine große Vielfalt an Häusern in ihrer Gemeinde zuließ. 
Das hatte die Gemeinde auf ihre Fahne geschrieben. Man 
war einfach aufgeschlossen gegenüber neuen Ideen. Die 
Pläne wurden ja immer im Gemeinderat beraten. Natürlich 
waren auch viele missverstandene Bauhauskisten dabei. 
Auch dadurch ist Schondorf natürlich ein völlig anderer Ort 
geworden, das ist klar.   
Schondorf hatte auch Ortsentwicklungskonzepte in Form 
von Bebauungsplänen. Es gab eine Bauleitplanung von 
Herrn Reißlehner für das Schondorfer Seeufer, die unglaub-
lich weitreichend und großzügig war. Es waren Baufelder 
eingezeichnet, aber keine näheren Regularien festgelegt. 
Seine Bauleitplanung wurde teilweise leider von einigen 
Architekten auch vollkommen missverstanden. Was viele 
Kollegen später daraus gemacht haben war die Tatsache, 
dass die Baufenster sehr intensiv ausgenutzt wurden. Des-
wegen konnten teilweise wahnsinnig große Häuser entste-
hen. Aber trotzdem hat Schondorf seinen ganz eigenen 
Charakter behalten. Den hatte es immer schon. Das ging 

schon mit den Villen aus der Gründerzeit los. Ich glaube, 
diese Zeit war der ganz große Umbruch. Das waren eigent-
lich Spekulationsobjekte von Bauträgern, die es damals 
auch schon gab. Das Landheim z. B. stand ehemals kom-
plett auf einer grünen Wiese. Mit den neuen Bauten fürs 
Landheim begann das große Bauen in Schondorf.  
Aber ich glaube, insgesamt ist es ganz gut geworden und 
gelungen in Schondorf. Natürlich fand ich mich z. B. durch 
die Kreisbaumeister oft eingeengt, und wir Architekten 
sind auch Sturm dagegen gelaufen. Die Kreisbaumeister 
wollten z. B. oft, dass wir Fensterläden vorsehen, oder sie 
wollten andere gestalterische Elemente in den Entwürfen 
als wir Architekten.  
In Schondorf sind wir leider momentan auch in der Situati-
on, dass auch wegen der ungeheuer hohen Grundstücks-
kosten nichts mehr geht, und nun werden wir immer mehr 
„starnbergisiert“. 
Damit vollzieht sich auch ein sozialer Umbruch im Ort. Ich 
habe Nachbarn, die wohnen schon seit dreißig Jahren in 
meiner Nachbarschaft, die haben mich aber noch nie ge-
grüßt, und wir hatten nie Kontakt miteinander. Wir kennen 
uns nicht. Die wohnen eigentlich so, als wohnten sie in 
einem Hochhaus im 10. Stock. Das finde ich so schade, und 
das wird durch die momentane Entwicklung verstärkt. Es 
ist nicht gut, wenn nur noch sehr gut verdienende Men-
schen sich Wohnen in Schondorf leisten können. Das wird 
die Entwicklung zur Anonymität verstärken. Die Preise im 
Ort sind ja ein Albtraum. Ich wüsste allerdings auch nicht, 
wie man diese Entwicklung hätte stoppen können.
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Der Beerengarten ist eine östliche Nebenstraße der 
Sonnenleite und mündet nach einem weiten Bogen in 

Richtung Norden in die schmale Straße An der Stegwiese. 
Der nördliche Teil dieser locker bebauten Gegend wurde 
erst in den späten 90er Jahren des vorigen Jahrhunderts 

Beerengarten 
 

Susanne Lücke-David

bautechnisch erschlossen. Die Namensfindung für die 
schmale Straße, die das Gelände weiträumig umgrenzt, 
bereitete keinerlei Schwierigkeiten. Zuvor befand sich 
an dieser Stelle ein Garten in privater Hand, und seine 
Bepflanzung bestand in der Hauptsache aus Obstbäu-
men und Beerensträuchern, vor allem roten, weißen und 
schwarzen Johannisbeeren sowie Himbeeren, die ver-
marktet wurden. Der Gesundheit konnte man kaum einen 
größeren Gefallen tun, enthalten diese Früchte doch fast 
alles, was der menschliche Organismus an Mineralstoffen 
und Vitaminen braucht: Calcium, Kalium, Phosphor, Vita-
min C und – das betrifft die Himbeeren – Provitamin A, 
Vitamin B1 und B2.  
Eine allgemeine Empfehlung: Statt pflegeleichten Stein-
platten ein paar Beerensträucher pflanzen! Die Früchte 
vom Strauch in den Mund - schneller und billiger geht 
gesundes Essen nicht. 
Lit: Liebster, Günther / Levin, Georg, Warenkunde Obst & 
Gemüse, Bd. 1. Überarbeitete und erweiterte Neuauflage, 
Jan. 2002.
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